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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 14. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


—— 


Zur Bewegung auf Kreta. 
Athen, 12. Februar. Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte Aſſim Bey hat die griechiſche Re⸗ 
gierung um eine Erklärung über die Ent⸗ 
ſendung der Torpedoboots⸗Flottille erſucht. 
Eine Note der griechiſchen Regierung an die 
Mächte giebt Erklärungen über dieſe Maß⸗ 


nahmen. — Nach Meldungen aus Kreta 
werden die Türken muthlos, die Chriſten 
andererſeits halten Haleppa und alle 


ſtrategiſch wichtigen Punkte in der Umgegend 
don Kanea beſetzt und drohen, die Stadt an⸗ 
zugreifen. Eine Abtheilung der Beſatzung 
des Panzers „Hydra“ bleibt zum Schutze des 
griechiſchen Konſulats in Haleppa. Die 
proviſoriſche Regierung wird wahrſcheinlich 
in Haleppa ihren Sitz nehmen. — In Syra 
haben etwa 1000 Flüchtlinge eine Adreſſe an 
die Mächte beſchloſſen, in der fie die Sou⸗ 
beränetät des Sultans für beendet erklären 
und die Vereinigung Kretas mit Griechen⸗ 
land proklamiren. — Die Torpedoboots⸗ 
Flottille unter dem Befehl des Prinzen 
Georg hat Milo in der Richtung nach den 
kretiſchen Gewäſſern verlaſſen. 

Wien, 12. Februar. In Betreff der 
Entſendung der griechiſchen Flotte nach Kreta 
ſagt das „Fremdenblatt“: Gerade die Freunde 
Griechenlands müſſen noch im letzten Augen⸗ 
blick ihre Stimme erheben und Griechenland 
vom Weiterſchreiten zurückhalten. Die 
öſterreichiſch-ungariſche Diplomatie habe 
bereits ihre Pflicht erfüllt, die übrigen 
Mächte werden nicht zurückbleiben. Es kann 
keine 17205 davon ſein, daß Europa Griechen⸗ 
tand beiſtehe; die Mächte werden die Türkei 
nicht hindern, Truppen nach Kreta zu ſenden, 
die Feindſeligkeiten zu erwidern, und ſie 
werden das türkiſche Reformwerk durch eine 
leichtſinnige Unterſtützung Griechenlands nicht 
zerreißen wollen. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Griechenland dürfte in 
dieſem Augenblick bereits in Kenntniß geſetzt 
ſein, daß es von Europa nicht die geringſte 
Unterſtützung zu erwarten habe; deshalb iſt 
die Furcht vor einem Kriege wenig be⸗ 
gründet. — Das „Neue Wiener Tageblatt“ 
ſagt, die griechiſche Mobiliſirung werde von 
allen Mächten als ein Abenteuer ſchärfſtens 
verurtheilt. Niemand könne rechtmäßig die 
Türkei hindern, den aufgedrungenen Kampf 
aufzunehmen. Die Mächte ſind ſtark genug 
und dürften auch den Willen haben, Griechen⸗ 
land in die Schranken zurückzuweiſen. 


Konſtantinopel, 11. Februar. In der 
Note der Pforte an die Botſchafter im Aus⸗ 
lande wird unter anderem erklärt, daß die 
Vertreter der Mächte und deren Reform- 


projekte die gegenwärtige Lage auf Kreta 


hervorgerufen haben. 

Die „Poſt“ bringt heute in offiziöſem 
Sperrdruck einen Artikel, in dem es heißt: 
Ein offener Krieg zwiſchen der Türkei und 
Griechenland ſcheint faſt unvermeidlich. Das 
deutſche Reich hat ſelbſtverſtändlich keine 
Veranlaſſung, allein in die Dinge im Orient 
einzugreifen, ebenſowenig wird es aber 
einer gemeinſamen Einigung der Großmächte 
hindernd in den Weg treten. Die Nachricht 
des italieniſchen Blattes „Agenzia Italiana“, 
daß Deutſchland ſich geweigert habe, an einer 
Preſſion gegen Griechenland ſeitens der 
anderen Großmächte theilzunehmen, be⸗ 
ruhe auf eigener Erfindung des Blattes; 
es dürfte vielmehr der Auffaſſung der Dinge 
an maßgebender Stelle bei uns entſprechen, 
daß man der Türkei ihr gutes Recht, ihre 
Truppen Theſſaliens Grenzen überſchreiten zu 
laſſen, geſtattet. Ein Blutvergießen zwiſchen 
Griechenland und der Türkei kann kaum noch 
durch ein gemeinſames Vorgehen der Mächte 
verhindert werden, wohl aber hegen wir die 
Hoffnung, daß der Kampf auf die beiden 
Nachbarſtaaten beſchränkt bleibt. Dahin 
ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, 
wird jetzt als die vornehmſte Aufgabe der 
deutſchen Politik angeſehen werden. 
Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Wien ge⸗ 
meldet: Hier glaubt man, und es wird von 
unterrichteter Seite beſtätigt, daß ſeitens der 
Mächte die griechiſche Flotte aufgefordert 
werden ſolle, nach dem Piräus zurückzu⸗ 
kehren. Falls ſie ſich dem widerſetze, ſolle 
ihre Eskortirung durch die Schiffe der 
Mächte erfolgen. Die Mächte dürften ſich 
entſchließen, die Pazifizirung Kretas ſelbſt 
in die Hand zu nehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Bundesrath hat, wie die „Poſt“ 
hört, neuerdings abermals von den Gewerbe⸗ 
kammern und ähnlichen Körperſchaften 
ſchleunige Gutachten über die Vorlage der 

Handwerksor ganiſation eingefordert. 
Aus Petersburg verlautet, die diesjähri⸗ 
gen großen ruſſiſchen Manöver werden in 
der Gegend von Bialyſtock ſtattfinden. Der 
deutſche Kaiſer und der Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich werden theilnehmen. Erſterer wird 
im Schloſſe des Grafen Plidiger in Dajlidy, 
der zweite im Palais des Herrn v. Mös in 
Charoszeza Wohnung nehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr geſtern Vor⸗ 
mittag auf dem Rückwege von der mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin unternommenen 
Spazierfahrt zum königlichen Schauſpielhauſe 
und wohnte daſelbſt einer Probe bei. Mittags 
empfing Seine Majeſtät den Prinzen Hein⸗ 
rich XXVIII. Reuß. Heute Vormittag unter⸗ 
nahmen Ihre Majeſtäten den gewohnten ges 
meinſamen Spaziergang durch den Thier⸗ 
garten und kehrten dann ins königl. Schloß 
zurück, woſelbſt Seine Majeſtät den Vortrag 
des Kriegsminiſters Generallieutenants von 
Goßler hörte und, anſchließend daran, längere 
Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, 
General-Adjutanten, General der Infanterie 
von Hahnke arbeitete. Mittags um 1 Uhr 
wohnten Ihre kaiſerlichen Majeſtäten der 
Frühſtückstafel bei, welche zu Ehren Seiner 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Otto von Oeſterreich bei Ihren 
königlichen Hoheiten dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold ſtattfand. 
Seine Majeſtät hatte ſich in Begleitung Sr. 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Otto nach dem Palais des Prinzen 
Friedrich Leopold begeben. Bei der heute 
Nachmittag um 5 Uhr erfolgenden Abreiſe 
des erlauchten Gaſtes Ihrer Majeſtäten ge⸗ 
denkt Seine Majeſtät, dem Erzherzog das 
Geleite bis zum Anhalter Bahnhofe zu 
geben. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
Mittwoch Mittag auf dem Bauplatz des 
Nationaldenkmals in Berlin; die Führung 
übernahmen der Schöpfer des Denkmals Pro⸗ 
feſſor R. Begas und Architekt Halmhuber, 
der Erbauer der Säulenhalle. In dem hohen 
Gerüſthauſe um das Reiterdenkmal waren 
die Balken zu Ehren des Kaiſers mit 
friſchem Grün umwunden. Die vordere 
ſchmale Fläche des Poſtaments war frei⸗ 
gelegt, ſodaß die auf der Kartouche in lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben hervortretende blumen⸗ und 
lorbeergeſchmückte Inſchrift „Wilhelm der 
Große, deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
1861-1888“ frei betrachtet werden konnte. 
Der Kaiſer beſichtigte die aufgeſtellten Theile 


erſchien 


des Standbildes und namentlich die Reiter⸗ 
figur ſelbſt eingehend, ſoweit der ungünſtige 
Standpunkt innerhalb des Bretterhauſes dies 
zuließ. Der Kaiſer trat dann auf den Denk- 
malshof hinaus, ließ ſich über den Stand 
der bildneriſchen Werke ausführlich Bericht 
erſtatten und durchſchritt die Säulenhalle, der 
er ebenfalls größte Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
Es wurde namentlich auch die Frage der 
Ausſchmückung des Denkmals am Enthüllungs⸗ 
tage eingehend erörtert. 

— Der Kaiſer gedenkt, der „Korreſpon⸗ 
denz für Kunſt und Wiſſenſchaft“ zufolge, 
die drei Bildhauer, welche bei dem letzten 
Ausſchreiben zur Ergänzung der tanzenden 
Mänade einen Theilpreis erhalten haben, 


perſönlich zu empfangen, um den Künſtlern 


ſeine Wünſche und Auffaſſung für den neuen 
Wettbewerb kundzugeben. Es beſteht auch 
die Abſicht, den drei Herren eine gewandte 
Tänzerin vorzuführen, damit ſie für die Ge⸗ 
ſtaltung des Werkes Anſchauungen und Ein⸗ 
drücke nach der Natur gewinnen. 

— Erzherzog Otto von Oeſterreich 
vom Kaiſer zum Generalmajor 
worden. 

— Erzherzog Otto von Oeſterreich beſuchte 
geſtern Nachmittag die Geweih-⸗Ausſtellung 
und beſichtigte darauf das Gemälde Mun⸗ 
kaeys in der königlichen Akademie der 
Künſte. 5 

— Die „New⸗Pork World“ veröffentlicht 
ein Interview mit dem Fürſten Bismarck 
über den ſchwebenden engliſch⸗amerikaniſchen 
Schiedsvertrag. Bismarck bezweifelt die 
Durchführbarkeit des Schiedsgerichts. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
rieth geſtern die Vorlage des Magiſtrats, 
nach welcher 120000 Mk. zur Ausſchmückung 
der Feſtſtraße während der Zentenarfeier für 
Kaiſer Wilhelm J. gefordert werden; es 
kam zu einer längeren Debatte. Stadtver⸗ 
ordneter Caſſel und Genoſſen beantragten, 
die Vorlage einem Ausſchuß zu überweiſen. 
Stadtverordneter Kreitling verlas ein von 
21 Stadtverordneten von der äußerſten 
Linken unterzeichnetes Schreiben, in welchem 
die Erklärung abgegeben wird, daß die 
Unterzeichneten gewillt ſind, des Tages mit 
allen Ehren zu gedenken, daß ſie aber im 
Sinne des verſtorbenen Kaiſers zu handeln 
glaubten, wenn der Betrag der Kaiſer 
Wilhelm⸗ und Auguſta⸗Stiftung überwieſen 
würde. 


iſt 
ernannt 


Nach der Hochzeitsreiſe. 
Eine Skizze von Hugo Klein (Wien). 

A 1 (Nachdruck verboten.) 

Sie waren joeben von der Hochzeitsreiſe 
gekommen, und er hatte ihr genau, ins 
einzelne gehend, die Einrichtung des neuen 
Heims gezeigt, das er für ſie vorbereitet hatte 
und das ſie noch nicht kannte. 

„Ich ſehe ſoeben,“ ſagte er dann, als fie 
das Speiſezimmer zurückkehrten, „daß die 
orhänge am Abend, beim Lampenlicht, zu 
grell erſcheinen. Wir müßten ſie umtauſchen, 
glaubſt Du nicht auch?“ N 
„Wie Du willſt, mein Lieber,“ erwiderte 
ſie. „Ich habe längſt bemerkt, daß Du in 
Einrichtungsfragen einen viel feineren Ge⸗ 
ſchmack haſt, als ich. Ich füge mich daher 
willig jedem Deiner Wünſche.“ 

Er ſah fie einen Augenblick an, und ein 
unmerkliches Lächeln kräuſelte ſich um ſeine 
Lippe. 
e ſein Kind aus erſter Ehe, Malwinchen, 
lebkoſte und ins Bettchen ſchickte. Dann 
rachte ſie den Samowar herbei und bereitete 
den Thee. In jeder ihrer Bewegungen war 
ſie friſch und anmuthig. War das dieſelbe 
eckige, müde und verdroſſen blickende alte 
Jungfer, die er noch vor wenigen Monaten 
gekannt? Sogar ihre Geſichtszüge hatten eine 

andlung erfahren. Die blaſſen, mageren 


in 


angen waren voll geworden, ein ver⸗ 
. Zug um den Mund, ein Fältchen 
ſchen den Brauen waren verſchwunden, 


der etwas ſtech i 
ende Blick war nun nur noch 
wu und belebt. So wie ſie nun erſchien, 
ſie eine ganz intereſſante braune Schön⸗ 


2 
. 
k 


Er ſagte nichts und ſah ihr zu, wie 


heit, um die noch mancher Mann den Kopf 
wenden mochte 

Und in dieſer Betrachtung entſchlüpfte 
ihm ein Wort. f 

„Merkwürdig...“ 

„Was iſt merkwürdig?“ fragte ſie. 

„Was?. Hm. . . Ich finde es merk⸗ 
würdig, daß Du ſo in allem bezüglich der 
Einrichtung mit mir übereinſtimmſt. Denn 
die bei Euch zu Hauſe, die, ſo viel ich weiß, 
Deinen Anordnungen entſprang, war einfach 
abſchreckend. Es koſtete geradezu Ueber⸗ 
windung, dahin zurückzukehren —“ 

„Aber Du warſt einmal gefeſſelt!“ 

„Hm. . . ja.. Und nun gefällt Dir 
doch alles bei mir. Auch ſonſt iſt eine 
Wandlung mit Dir vorgegangen. Ich hielt 
Dich für malitiös, rechthaberiſch, zänkiſch .. 
Du warſt entſchieden unangenehm ... und 
auch nicht ſo hübſch, wie heute, gewiß nicht 
im Gegentheil ...“ 
„Die Wandlung iſt doch ganz natürlich 
. . . Ihr Männer könnt Euch nur ſchwer in 
den Seelenzuſtand eines alten Mädchens 
hineindenken, das die achtundzwanzig erreicht, 
ohne einen Mann gefunden zu haben 
das täglich und ſtündlich ſehen muß, wie 
man der ſchöneren und jüngeren Schweſter 
ſchönthut, wie man ſie hätſchelt und ſich um 
ſie bewirbt. Ach, keine Ahnung habt Ihr, 
wie viel Verbitterung und Verzweiflung ſich 
da auf dem Grunde eines Herzens an⸗ 
ſammeln .. . Und fie machen ſich Luft, un⸗ 
bewußt, wider Willen, in ſpitzen Worten, 
neidiſchen Bemerkungen, hämiſchen Blicken; 
ſie formen auch die Geſichtszüge und machen 


fie unſchön .. . O, dieſe achtundzwanzig 
Jahre hängen wie ebenſoviele Zentnerge⸗ 
wichte an allen Gliedern und hindern jede 
leichtere, anmuthigere Bewegung. Aber heute 
wiegen ſie leicht, da das Glück ins Herz ein⸗ 
gezogen iſt, das Glück, das verſchönt, ver⸗ 
jüngt und veredelt ... Hier haft Du Deine 
Taſſe Thee, ſieh', ob ich ihn nicht zu viel ge⸗ 
zuckert habe ... Du, der mich trotz aller 
üblen Eigenſchaften genommen hat!“ 

„Ich danke, der Thee iſt gut.“ 

„Warum haſt Du mich eigentlich ge⸗ 


nommen, wenn ich Dir jo mißfallen habe?“ 


„Warum? .. . Ich wollte Dich ja gar 
nicht nehmen. Du erinnerſt Dich, daß Du 
mich um das Bild meines Kindes gebeten 
hatteſt. Als ich Dir's ſandte, dachte ich: 
nun wird es eigentlich doch zu arg! Am 
Ende wird man gar vermuthen, daß ich mich 
für ſie intereſſire! Denn ich intereſſirte mich 
gar nicht für Dich, ich hatte vielmehr Deine 
Schweſter lieb, die jüngere und ſchönere, um 
die ſich alle bewarben. Und ich beſchloß, 
ſofort meinen Plan auszuführen und ſchrift⸗ 
lich um ihre Hand anzuhalten. Das that ich 


auch — leider verwechſelte ich aber den 


Umſchlag der Briefe: ich ſchickte Dir den 
Heirathsantrag und Deiner Schweſter, der 
Veronika meiner Träume, das Bild meines 
Kindes. Als ich Dein Schreiben mit dem 
Jawort empfing, war ich in Verzweiflung. 
Um keinen Preis wollte ich mich aber in die 
Lage finden, auf die Gefahr hin, daß ich mit 
Deinem Vater, der ja immer gern mit dem 
Säbel raſſelt, ein Duell zu beſtehen hätte. 
Und mit dem feſten Vorſatze, den Irrthum 


aufzuklären, begab ich mich zu Euch. Als ich 
aber die Freude des Alten ſah, dann die 
herzliche Theilnahme der Schweſter, die 
wenig verrieth, daß etwas zärtlichere Neigung 
für mich vorhanden geweſen war, ſchließlich 
Deine furchtſame, ſcheue und doch zweifelloſe 
Hingebung, die Liebe in Deinem Blick, der 
förmlich zu bitten ſchien — da wurde ich in 
meinem Entſchluß wankend. Ich war gerührt 
und dachte mir: Warum ſoll ich ſo roh die 
ſchöne Täuſchung des armen Mädchens zer⸗ 
ſtören? So lange ich nicht verheirathet bin, 
liegt es noch immer in meiner Macht, unter 
irgend einem Vorwand, der ſie nicht ver⸗ 
letzen kann, zurückzutreten und die andere zu 
heirathen, wenn fie mich wollte ... So ging 
ich auf den Irrthum ein — und als ich 
ſchärfer beobachtete und ſah, wie Veronika 
keinen Funken Liebe für mich hatte, während 
mir Deine Zärtlichkeit eine Gewähr ſchien, 
daß Du auch mein Kind lieb haben würdeſt, 
da beſchloß ich, die Ehe einzugehen, wie ſie 
der Zufall gefügt hatte, und Dich an den 
Altar zu führen ...“ 

„Veronika hätteſt Du auch nie bekommen!“ 

„Warum?“ - 

„Weil ſie ſchon ſeit zwei Jahren verlobt 
iſt mit einem Jugendgeliebten, einem 
Studenten der Medizin, der ſie heirathet, 
ſobald er Arzt geworden iſt —“ 

„Das erſte, was ich höre! Ihr habt doch 
nie etwas davon verlauten laſſen —?“ 

„Kannſt Du Dir nicht erklären, weshalb? 
Sie war der Magnet des Hauſes, ſie zog die 
jungen Männer an, meinetwillen 5 


Oberbürgermeiſter Zelle und Stadt- 


wie 
falſchen Vorausſetzung aus; wir ſupponirten, 


verordneter Caſſel traten ſehr warm für die 
Vorlage ein, während der Sozialdemokrat 
Voigtherr gegen dieſelbe ſprach. Schließlich 
wurde die Vorlage mit großer Majorität 
einem Ausſchuß überwieſen. 

— Dem Herrenhauſe ſind die Entwürfe 
von Geſetzen, betreffend die Vereinigung der 
Stadtgemeinde Burtſcheid mit der Stadtge⸗ 
meinde Aachen und betreffend die Erweite⸗ 
rung des Stadtkreiſes Breslau, zugegangen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 20. Mai 1882, betr. die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten, zugegangen. 


— Die Reichstagskommiſſion für die 
Grundbuchordnung hat dieſelbe heute in 
zweiter Leſung angenommen. 

— Nach Plötzenſee überführt zur Ver⸗ 


büßung ſeiner 1½ jährigen Gefängnißſtrafe 
wurde der Strafgefangene Heinrich Leckert. 

Hamburg, 11. Februar. Nach amtlicher 
Angabe ſind nur 300 fremde Hilfsarbeiter 
noch hier; ihre Zahl betrug während des 
Ausſtandes bis 1600. Die fortgeſetzt herr⸗ 
ſchende milde Witterung verſtärkt das Eis⸗ 
treiben auf der Elbe und erſchwert die 
Hafenarbeit. Der Senat hat mit den 
Rhedern über die Hafenverhältniſſe und Er⸗ 
nennung des Hafeninſpektors berathen. Eine 
Abordnung der Arbeiter verlangte bisher 
vergeblich Zuziehung ihrer Vertreter zur Be⸗ 
rathung. 

Der Senat hat beſchloſſen, eine Kom⸗ 
miſſion einzuſetzen mit dem Auftrage, die 
Lohnverhältniſſe und Arbeitsbedingungen der 
Hamburger Hafenarbeiter und verwandten 
Gewerbe eingehend zu prüfen und ſodann 
durch Verhandlung mit den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern die Beſeitigung der bei der 
Prüfung ſich ergebenden Mißſtände zu ver⸗ 
anlaſſen. Laut Bericht des Zentral-Streik⸗ 
komitees wurden insgeſammt 1378531 Mk. 
ausgezahlt. Bis Mittwoch Abend wurden 
2800 am Streik betheiligt Geweſene wieder 
angeſtellt, davon 1000 am Staatsquai, dieſe 
jedoch zum niedrigſten Lohnſatz von 3 Mark 
täglich. 

Straßburg i. E., 12. Februar. Der 
kaiſerliche Stadthalter Fürſt zu Hohenlohe— 
Langenburg hat ſich heute früh 7 Uhr über 
Metz nach Luxemburg zum Beſuche des 
Großherzogs begeben. Der Fürſt gedenkt 
morgen früh hierher zurückzukehren. 

Karlsruhe, 12. Februar. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatz-Stichwahl im 2. badiſchen Wahl- 
kreiſe (Donaueſchingen) erhielt, der „Badiſchen 
Landeszeitung“ zufolge, Dr. Merz (natl.) 
10 262 Stimmen, Schüler (Ctr.) 10 256 
Stimmen. Merz iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 

Petersburg, 12. Februar. Durch einen 
kaiſerlichen Ufas iſt der Chef der Peters⸗ 
burger Gouvernements-Gendarmerie-Verwal⸗ 
tung Generalmajor Onoprijenko, zum Ge⸗ 
hilfen des Warſchauer Generalgouverneurs 
in Polizeiſachen ernannt worden. 

Vielleicht, ſo dachten wir, findet ſich ſo doch 
auch einer für die ... alte Jungfrau —“ 

„Ei ſeht, wie ſchlau!“ 

„Du warſt gleich für mich beſtimmt —“ 

„Sooo?“ 

„Ja, weil Du Wittwer warſt. Und da 
ich Dir jetzt gefalle und da Du mit Deinem 
Loſe nicht ganz unzufrieden biſt — oder ja?“ 

„O gewiß zufrieden, ich habe Dich 
wirklich lieb gewonnen, mein Herz!“ 

„Nun, ſo kann ich Dir auch ein Ge⸗ 
ſtändniß machen —“ : 
„Laß hören!“ 

„Du haſt den Umſchlag der Briefe nicht 
vertauſcht! Veronika erhielt den Heiraths⸗ 
as end ich das Bild Deines Kindes —“ 

u 


„Als Deine Briefe ankamen, beriethen 
wir, was zu thun ſei, und verfielen dabei auf 
einen — wie nennt man das im Theater?“ 
„Einen — Trik.“ 

„Richtig, auf einen Trik! Wir gingen, 
die dramatiſchen Autoren, von einer 


Du hätteſt die Umſchläge der Briefe ver⸗ 

wechſelt. So nahm ich den Heirathsantrag 

a 9 dankte im Namen Veronikas für das 
i nu 

„Alſo falſches Spiel, ein richtiger kleiner 
Betrug?“ 

„Durchaus nicht. Ich rede nicht davon, 
daß Du niemals hätteſt beweiſen können, 
Dich nicht geirrt zu haben. Aber wir 
wären nicht auf den Schein beſtanden, wenn 
Du die Sache mündlich oder ſchriftlich für 
einen Irrthum erklärt hätteſt. Ich wäre 
ſofort mit dem feurigen Stolze, den jede 
Jungfrau in ſolchem Falle bezeugen würde, 
zurückgetreten, und Veronika hätte Dir mit 
dem Hinweis auf ihren Bräutigam, der in 
Göttingen vor dem letzten Rigoroſum ſteht, 


Provinzialnachrichten. 
§ Culmſee, 12. Februar. 
Stadthaushaltsetat pro 1897/98 balancirt 


Erhebung 175 pCt. Zuſchl 


den 14. d. Mts. iſt 


und bei der Staatsanwaltſchaft abgeliefert. 


Culm, 11. Februar. (Verſchiedenes.) Aus der 
Stadt und Umgend haben ſich Schiffer nach Ham⸗ 
burg als Schauerleute anwerben laſſen. Um den 
thalten, Streikenden 

arnungen im hieſigen Blatte, auch wurden Flug⸗ 
blätter vertheilt, in denen die Arbeit im Hafen 
zeichnet wurde. Zehn 
) Eier, R Wochen in 
Hamburg u. find, erklären mm im Kreisblatt 
e als unrichtig! — Der großen Kälte 

erlag am Dienſtag in Podwitz ein armer Reiſender. 
Der aus dem Poſenſchen ſtammende Mann blieb 


uzug abzuhalten, erließen die 


als geſundheitsſchädlich be 


hieſige Arbeiter, welche ſeit acht 


dieſe Angabe a 


erſtarrt an der Straße liegen und ſtarb nach 


kurzer Zeit, als er unter Dach gebracht worden 
war. — Der Kriegerverein in der Stadtniederung 
wird den 100 Geburtstag Kaiſer Wilhelms 1. 


en eine am 21. März ſtattfindende Feſtlichkeit 
egehen. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 11. Febr. (Die 


Anſiedelungs⸗Kommiſſion) un: auch das | 9} 


in unſerem Kreiſe gelegene Rittergut Buchenhagen 
anzukaufen und gemeinſchaftlich mit dem bereits 
vor zwei Jahren erſtandenen angrenzenden Ritter⸗ 
ute Dembowalonka nebit Vorwerken zu beſiedeln. 

ie Kaufsverhandlungen mit dem jetzigen Eigen⸗ 
thümer Herrn Ober ⸗ Amtmann Säuberlich in 
Sachſen, welcher das Gut vor einigen Wochen in 
ur . erſtanden hat, ſind ein⸗ 
geleitet. 

Danzig, 13. Februar. (Provinzial⸗ Landtag. 
Nachſpiel zum Schwurgerichtsdrama) Wie be⸗ 
kannt, iſt der 20. Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Weſtpreußen zu Dienſtag, 9. März, nach Danzig 
einberufen worden. Die feierliche Eröffnung 
e durch den on Woge Kommiſſarius, Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler, wird um 12 Uhr 
mittags im großen Saale des Landeshauſes 
ſtattfinden. — Die in dem Zoppoter Mordprozeſſe 
freigeſprochene Marie Neumann hat nach ihrer 
Rückkehr in ihre Heimath eine große Zahl theil⸗ 
nehmender Zuſchriften aus Danzig, Zoppot, 
Marienburg, Königsberg u. a. O. und auch 
mehrere Auerbietungen erhalten. U. a. erhielt 
ſie aus Weſtfalen von dem Leiter einer Privat⸗ 
klinik die Einladung, dort eine Stellung als 
Wärterin anzunehmen. Auch ein regelrechter 
Heirathsantrag iſt ihr von einem Kaufmann aus 
einer kleinen, Stadt der Provinz Poſen fern 
gangen. Natürlich iſt dieſer Antrag abgelehnt 
worden, da Marie Neumann bei ihrer alten 
Mutter verbleiben will. 5 1 

Allenſtein, 12. Februar. (Wieder fahrbar) iſt 
die Strecke Marienburg⸗Miswalde. 

„Königsberg, 10. Februar. (Bund der Land⸗ 
wirthe.) Wie der „Oſtpreuß. Generalanz.“ meldet, 
hat heute hier der Bund der Landwirthe für Oſt⸗ 
preußen eine Sitzung abgehalten, in welcher Graf 
Gröben⸗Arnſtein den Vorſitz niederlegte und 


Graf Dohna⸗Wunslagen zum Vorſitzenden gewählt 
wurde. Die Verſammlung nahm nach einem 


Vortrage des Abg. Dr. Diedrich Hahn eine Reſo⸗ 


lution an, in der die Verſammlung die zuverſicht⸗ d 


liche Erwartung ausſpricht, 1 der preußiſche 
Handelsminiſter in Ausübung jeine: 

rechts die im Getreidehandel denen de hervor⸗ 
etretene Umgehung des Börſengeſetzes ſchleunigſt 
eſeitige. Außerdem wurden Huldigungstele⸗ 
gramme an den Fürſten Bismarck und Herrn 
v. Ploetz, den Begründer des Bundes, abgeſandt. 


den Dir rechtlich gebührenden Korb ertheilt. 
Was hätte Dir eine ſolche Wendung genützt?“ 

„Nichts, aber auch Euch nichts. Und es 
war mehr als wahrſcheinlich, daß ich den 
Irrthum nicht auf ſich beruhen laſſen würde!“ 

„Du ſiehſt, daß dieſe Anſicht nicht die 
richtige war. Ich ſelbſt ſchlug den Trik vor 
in der Erwägung, daß die Männer oft, um 
einer kleinen augenblicklichen Unannehmlich⸗ 
keit zu entgehen, eine ſpätere, größere auf 
ſich nehmen — meine Liſt rechnete mit Eurer 
Bequemlichkeit ...“ 

„Aber Du biſt ja eine gefährliche, kleine 
Schlange!“ 

„Mit achtundzwanzig Jahren muß man 


ſchon die Erfindungsgabe anſtrengen, wenn ſſ 


man einen Mann bekommen will — und 
namentlich den Mann, den man liebt —“ 

„Alſo wahr? Du haſt mich wirklich lieb 
gehabt? Alle die Zeit, da ich zu Euch ins 
Haus kam?“ 

„Wäre ich ſonſt ſo unangenehm geweſen? 
Ich war eiferſüchtig und vergrämt 
warſt meine erſte wirkliche Liebe und meine 
letzte Hoffnung — ich wäre ins Waſſer ge⸗ 
gangen, wenn ich Dich nicht bekommen hätte, 
Du dummer Mann!“ 

„Dummer Mann, ja wohl, gegen Eure 
Liſt kommen wir nicht auf —“ 


„Und wie dumm, das weißt Du noch gar]! 


nicht! Du hatteſt ja alles vergeſſen! Mein 
Heirathsantrag begann mit den Worten: 
„Liebes Fräulein Veronika ... Hahaha!“ 

„Richtig, das war die Ueberſchrift . 
Du haſt Recht, mich auszulachen!“ 

„Ach, komm her — — was ſagt Dir 
dieſer Kuß?“ 

„Daß ich meine Dummheit nie bereuen 
werde 

„Gott ſei Dank! Endlich ſieht er es ein.“ 


(Serſchiedenes.) Der 
in 
Einnahme und Ausgabe mit 126000 Mark, gegen 
112500 Mark im Vorjahre. An Kommunalſteuern 
ſind 106000 Mark aufzubringen, es kommen zur 
N 0 äge zur Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ Gewerbe- und Betriebsſteuer und 200 pCt. 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer, gegen 160 
pCt. Zuſchläge zu den Realſteuern und 170 pCt. 
zur Staatsſteuer im Vorjahre. Die Einkommen 
bis 450 Mark bleiben ſteuerfrei. — Für Sonntag 
€ Mts wegen des an dieſem Tage 
hier ſtattfindenden Ablaſſes ein erweiterter Ge⸗ 
ſchäftsverkehr im Handelsgewerbe bis nachmittags 
4 Uhr geſtattet worden. — Die Strafgefangenen 
Johann Marchlewski und Johann Kaliszewski 
wurden geſtern von hier nach Thorn transportirt 


es Aufſichts⸗ 


RER 


ein erfreuliches Bild dar. Er ſchließt in Ein 
nahmen und Ausgaben mit 812900 Mk. (795700) 
ab. An direkten Gemeindeſteuern find 392 060 
Mark (392080) aufzubringen, an anderen Ge⸗ 
meindeſteuern 29897 ( 3 
Einnahmen b wir hervor: Aus dem vorigen 


Die Verſammlung war gut beſucht; auch Graf 
Mirbach war anweſend. Der oſtpreußiſche Bund 
zählt zur 5 7530 Mitglieder; er hat ſich gegen 
das Vorjahr um 442 Mitglieder vermehrt. Haupt⸗ 
aufgabe für den Bund ſoll es in Zukunft ſein, 
aufklärend in allen Kreiſen über die Ziele des 
Bundes zu wirken und dem börſenliberalen 
Mancheſterthum kämpfend entgegenzutreten. 

Inowrazlaw, 12. Februar. (Das Schlierſe'er 
Bauernthegter) giebt am 15. und 16. ds. im Stadt⸗ 
park zwei Vorſtellungen. 


(Eeitere Provinzaluachr. I. Beilage.) 0 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1897. 

— (Konjervativer Verein.) Wurſteſſen 
ſind in Norddeutſchland und ſpeziell bei uns in 
Thorn die allgemein bevorzugteſten Genüſſe bei 
den geſelligen Veranſtaltungen der Winterſaiſon. 
Jeden Winter giebt es in unſeren Vereinen das 
obligate Wurſteſſen, dieſer Brauch erhält ſich, 
nicht nur weil man den materiellen Genuß der 
Wurſteſſen als einen „reellen“ ſchätzt, ſondern auch 
weil im Gefolge der Wurſteſſen behaglichſter 
Wubſind und echter Humor ſind, die durch die 
Wurſtabende eine ſolche Pflege erhalten, daß man 
faſt von einer humoriſtiſchen Wurſt⸗Littergtur 
reden kann, verwandt mit der mehr im Süden 
unſeres Vaterlandes betriebenen Karnevals⸗ 
Litteratur. In Würdigung dieſer Werthſchätzung, 
welche die Wurſteſſen bei uns haben, hatte der 
Vorſtand des Konſervativen Vereins beſchloſſen, 
zur Wiederaufnahme der geſelligen Vereins⸗ 
veranſtaltungen einen Herrenabend mit einem 
Wurſteſſen abzuhalten. Der Wurſtabend fand 
Hide im kleinen Schützenhausſaale ſtatt und die 

etheiligung daran war eine recht zahlreiche. 
In dem mit Kaiſerbüſten, Fahnen und Pflanzen⸗ 
ruppen feſtlich dekorirten Saale war eine Tafel 
in Hufeiſenform arrangirt, deren Plätze alle beſetzt 
wurden. Aus Stadt und de Pers hatten ſich die 
Mitglieder und Freunde des Vereins eingefunden. 
Um ½9 Uhr begann der Wurſtſchmaus, während 
deſſen eine Muſikkapelle die Tafelmuſik ausführte. 
Die Würſte waren von größtem der e 


90000 Mark (80 000), Armenpflege 26000 Mark 
25000), Zuſchuß zu den Schulen 141218 Mark 
(139351), Zinſen 41 759 Mark (43154), zur Tilgung 
der Stadtſchulden 66829 Mark (64151). Die ein⸗ 
geklammerten Zahlen geben die Anſätze des 
Jahres 1896/97 an. Da die Stadtverordneten 
insbeſondere bei deu Ausgaben vorausſichtlich 
noch manche Abſtriche vornehmen werden und das 
Staatsſteuerſoll gegen das Vorjahr eine Steige⸗ 
rung erfahren wird, läßt ſich mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß die Zuſchläge, welche im laufen⸗ 
12 5 ag zur Erhebung kommen, ſich ermäßigen 
werden. 

— Der Chriſtl. Verein junger Männer) 
begeht am Sonntag den 21. Februar ſein erſtes 
Stiftungsfeſt. Die Feier wird in Feſtgottesdienſt 
in der neuſtädtiſchen Kirche nachmittags 5 Uhr, 
bei welchem der hier als alex Gabe 
redner bereits bekannte Herr Pfarrer Händler⸗ 
Bromberg die Predigt hält, und in einer von 
6 Uhr ab ſtattfindenden Nachfeier im kleinen 
Schützenhausſaale bei Anſprachen, Deklamationen, 
Muſikvorträgen ꝛc. beſtehen. Die gute Sache der 
chriſtlichen Männervereine hat erfreulicherweiſe 
auch hier zahlreiche treue Anhänger und Freunde 
gefunden. In ſeinem erſten Jahre hat der Ver⸗ 
ein feſte Wurzeln faſſen können und es iſt zu 
hoffen, daß er zu raſcher Blüte kommen wird. 

— (Robert Johannes) giebt am Dienſtag 
und Mittwoch nächſter Woche Vortragsabende im 
Schützenhauſe. 


u bringen und das Vereinsleben leich zu ge⸗ 
5 die kon ſerda eben Lage 
e iſt der größte und vornehmſte . von 

tabend des 


ee ö Per⸗ 


thätigung dieſes Prinzips müſſe unſer duoend- 
kräftiger Kaiſer unterſtützt werden, der als 
vater echt hohenzollernſche Pflichttreue zeige. 
Wir müßten uns auch immer bewußt bleiben, daß 
wir die Wohlfahrt unſeres Staates und die Macht] Buch 
und Größe Deutſchlands den Hohenzollern zu 
danken haben, die als Kurfürſten von Branden⸗ 
burg, wie als 11 85 7 von Preußen bis zum letzten 
Athemzuge für ihr Volk gearbeitet haben. Redner 
ſchloß feine begeiſterte Anſprache mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, das mit Jubel auf⸗ 
genommen wurde. Nach der Tafel begann eine 
Reihe allgemeiner Lieder mit dem Bundesliede 
„Sind wir vereint zur guten Stunde“. Es folg⸗ 
ten „Die Lindenwirthin, „Deutſchland, 0 
land über Alles“, „Die Ritter von der Gemüthli 
keit“. Ein von einem Vorſtandsmitgliede Mun 
tetes e gab en poetiſche Berk 

err 
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ch 
gratu 
rfolge. N 
(Die Anſtellung) der Fan Fräulein 
Caro an einer unteren Klaſſe ſteht, wie uns 
mitgetheilt wird, in Widerspruch mit einem 
Beſchluß der bierinen Schuldeputation, welcher 
uicht lautet, daß Lehrerinnen auf der Unterſtufe 
nicht beſchäftigt werden dürfen. Bea 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt im 
we Seien under Dan Rindvieh des Ritter⸗ 
utes Oſtrowitt ausgebrochen. . 2 
N Polizeib ei t.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 


odgorz, 12. Februar. (Schlittenparthien) 

ie he eb auf der Tagesordnung. Auch die 
eſitzer aus der Neſſauer Niederung veranſtalteten 

eine von Herrn L. Bartel⸗Ober⸗Neſſau arrangirte 
Schlittenparthie, an welcher ſich 28 geſchmückte 
Schlitten betheiligten. Unter der Marſchmuſik 
der Dudeck'ſchen Kapelle aus Thorn ging die 
Fahrt über Podgorz nach dem Hohenzollern⸗ 
für e eee i nach . Bi 
t enthalt nahm. Dann wurde 3) oftbar 
eine Gaſtrolle eee Humoriſten Herrn Kin Banjegenn! chen Lokale gefahren, Wojelbf 
man bei einem flotten Tanzkränzchen noch lange 


a 
he 
da es für fie heißen wird, Farbe, ihren Par⸗ 
teiſtandpunkt 


an 


Danz. Allg. Ztg.“ 
ließ einen Bogen 


Mi : 
it den allgemeinen Liedern wech 


u 


von ſtattlicher Größe Suse verloſt, ſoda 
auch noch etwas nach 


65555 An Stelle deſſelben iſt der Beſitzer Franz 


eines öffentlichen Weges.) 
ee 4 1 Bade öffentlichen Weg 
ei Gaſtwirth Schmidt 

Etwaige Ein⸗ 
ei dem 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Mannigfaltiges. 


(Doppelmord.) In Berlin wurden am 
Donnerſtag in einem Hotel der Bautechniker 
Karl Sch. und ſeine Geliebte, die 21 Jahre 
alte unverehelichte Anna St., mit Cyankali 
vergiftet todt aufgefunden. . 

(Sämmtliche Maurer Berlins) 
haben beſchloſſen, vom 1. März ab täglich 
nur noch 9 Stunden zu arbeiten. l be 


horn 80138 Mark, gegen dies Jahr mehrſſam 8. Februar begonnenen Abiturientenprü⸗ 
„ Ferie twurf des ſtädtiſchen Haus Bi; 1 
rs eren ur u dti N 8* x 7 7 iniſters au 
altsplanes) für 1897/98, der jetzt ie mit Erlaubniß des Miniſters 
er bietet wie wir bereits früher berichteten! Tochter des dortigen Gerichtsſchreibers Kehr 


g. h 
— (Provinzialabgaben) Für das Rech⸗ 
nungsjahr 1896/97 waren die W e 
ihr een woe nicht unsbleiben, da ae nad 
achforderung wird nicht ausbleiben, 
as Rechnungsjahr 1895/6 11919 Mk. 41 Pf. 
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zugelaſſen. Sie war privatim von Lehrern 


Bi und gedenkt Medizin zu ſtudiren. 
d e Hobesurtheil) In Hannover wurden 
vorſätzli er Knabe und ſeine Frau wegen 
ii icher Tödtung ihres einjährigen Söhn⸗ 
zum Tode verurtheilt. 
malte duhansreller in Bern.) Wie 
Bür e deutſche Stadt als Denkmal früherer 
gerherrlichkeit ihren Rathauskeller beſitzt, 
9 055 die ſchweizeriſche Bundesſtadt Bern 
baust ähnliches aufzuweiſen in dem Korn⸗ 
eller, der den meiſten Reiſenden, die 
dürft beſucht haben, nicht unbekannt ſein 
e Der Keller hat zwar noch nicht das 
I ürdige Alter wie mancher ſeiner deutſchen 
dllegen, um die die Poeſie ihre Ranken 
b Mau denn das Kornhaus, unter dem ſich 
95 eller wölbt, wurde erſt zu Beginn des 
bis 17 Jahrhunderts, in den Jahren 1711 
Kort 16, erbaut. Während früher oben im 
auf baue auf den Kornböden das Getreide 
verſhſpeichert wurde, das theils der Zehnte 
Thabaffte theils für Zeiten der Noth und 
al ung von einer fürſichtigen Stadtver⸗ 
der tung in Vorrath gelegt wurde, beherbergte 
Keller in großen Fäſſern, die ihm zum 
eil jetzt noch zur Zierde gereichen, den 
* und Zinswein, und es mochten oft 
Ulche Mengen vorhanden ſein, daß ſich der 
au u bilden konnte: „Venedig ſteht nur 
an Waſſer, Bern auf Wein“. Eines der 
Bee) vorhandenen Lagerfäſſer faßt 46500 Liter, 
N anderes 34650, ein drittes, das ſogenannte 
N urgdorfer Faß“, das das Städtchen Burg⸗ 
u der Regierung von Bern anno 1717 
ohlgefüllt verehrte, hält 22500 Liter. Der 
ornhauskeller, der gern von trinkſamen 
Et. aufgejucht wird und ſchon manche 
tant keit geſehen hat, auch an Markttagen 
pri von den Landleuten beſucht wird, ent⸗ 
Mi 955 nun, was ſeine Einrichtungen anlangt, 
dat mehr den Bedürfniſſen der Zeit, und jo 
at die Gemeinde Bern beſchloſſen, den Keller 
au renoviren und zu erweitern, ſodaß er jtatt 
ie bisher gegen 300, künftighin gegen 900 
erſonen wird faſſen können. Dies wird 
man durch Anlegung von zwei Gallerien zu 
erreichen ſuchen, die ſich an den Wänden hin⸗ 
ziehen. Die Koſten des Umbaues einſchließlich 
eueinrichtung, Möblirung, ſowie Dekoration 
(Malereien) find auf 130 000 Franken ver: 
anſchlagt. Der alte Haupteingang am Korn⸗ 
hausplatz bleibt, wird aber erweitert und in 
erbindung damit auch der unpraktiſche Vor⸗ 
kaum, in dem das ganze Kreuzgewölbe des 
rdgeſchoſſes mit einbezogen wird. Eine 
doeigemige Treppe in Hufeiſenform führt in 
= Hauptraum; rechts und links find die 
gänge zu den Gallerien, die durch hölzerne 
ne 


Scheidewände in Kojen für zwölf bis dreißig 
Gäſte eingetheilt ſind. Die Gallerien treffen 
am nördlichen Ende des Kellers über dem 
Rieſenfaſſe zuſammen. Vor der mittleren 
Bogenöffnung befindet ſich eine zweiarmige 
Treppe, die zu den unteren Kellerräumen von 
der Gallerie hinabführt. Der untere Theil 
des Kellers wird ſo ziemlich belaſſen wie er 
iſt in der Mitte verbleiben die langen Tiſche, 
nur zwiſchen den Pfeilern werden Sitzbänke 
mit kleinen Abtheilungen angebracht. 

(Heilung eines Blindgeborenen.) 
Eine ebenſo ſeltene, wie überraſchend gut ge⸗ 
lungene Operation iſt kürzlich von dem 
Augenarzte Dr. Adolf Bucholtz in Siegen 
vollzogen worden, indem ein blindgeborener 
13jähriger Knabe ſehend wurde. Die in 
einem Dorfe auf dem Weſterwald wohnhaften 
Eltern des unglücklichen Knaben, der auf 
beiden Augen blind geboren, hatten ſich im 
Laufe der Jahre bereits rath⸗ und hilfe⸗ 
ſuchend an die Kliniken der benachbarten 
Univerſitäten gewandt, den Knaben jedoch 
ſtets blind wieder nach Hauſe genommen. 
Die glückliche Kur eines ihrer Bekannten 
unter Behandlung des Herrn Dr. Bucholtz 
veranlaßte die Leute, letzterem auch ihren 
Sohn zuzuführen, und der geſchickte Augen⸗ 
arzt unternahm nach längerer Beobachtung 
die Operation des Knaben, durch welche ihm 
zunächſt ein Auge geöffnet und das Sehver⸗ 
mögen zum Theil hergeſtellt wurde. Rührend 
war der erſte Augenblick, als der Knabe 
ſeine Eltern, die er bisher nur aus der 
Sprache kannte, nun auch von Angeſicht 
ſehen konnte und ihnen voll Freude an die 
Bruſt ſank, mit ihnen Dank dem Arzte 
ſtammelnd, durch deſſen geſchickten Eingriff 
ihm nun die Welt in ihrem ganzen Lichte 
eröffnet iſt. Sobald die Heilung beendet iſt, 
ſoll die Operation des anderen Auges vor⸗ 
genommen werden. 


(Den Gehorſam verweigert) haben 
in der Kaſerne zu Mons (Belgien) 100 Sol⸗ 
5175 wegen Lieferung mangelhafter Lebens⸗ 
mittel. 


(Abgebrannt) iſt das Kapitol des 
Staates Pennſylvanien zu Harrisburg. Der 
Schaden beträgt 4 Millionen Mark. Werth⸗ 
volle Archivalien ſind zerſtört. 


(Verurtheilung einer Räuberbande.) 
Aus Radom, 11. Februar, wird berichtet: Das 
Bezirksgericht verurtheilte nach zehntägiger Ver⸗ 
andlung eine aus 33 Perſonen, worunter drei 
rauen, beſtehende Räuberbande, welche einige 
ahre durch Einbrüche und Brandſtiftungen das 
ganze Gouvernement in Schrecken hielt. Sie 
wurden zu zwei bis zwölf Jahren Zwangsarbeit 
— E Anſiedelung in Sibirien ver⸗ 
urtheilt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Februar. Der Bundesrath 
verſammelte ſich geſtern zu einer Plenar⸗ 
ſitzung. 

Berlin, 13. Februar. Erzherzog Otto von 
Oeſterreich reiſte geſtern Nachmittag um 
5 Uhr nach herzlichſter Verabſchiedung von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf dem Bahnhofe 
nach Stuttgart ab. 

Berlin, 13. Februar. Der faſt erblindete 
ruſſiſche Schriftſteller Eugen von Goldberg 
hat ſich nach dem „Lokalanz.“ in Wiesbaden 
erſchoſſen. 

Dortmund, 12. Februar. 
Hoeſch iſt eine Charge geplatzt und über⸗ 
ſchüttete zwei Arbeiter, welche Familien⸗ 
väter ſind, mit glühender Stahlmaſſe. Beide 
wurden getödtet. 

Hattingen, 12. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden auf der Herzkamper Mulde 
bei Schee vier Bergleute bei der Aus⸗ 
fahrt durch Herabſtürzen der Förderſchale ge⸗ 


tödtet. 

Krakau, 12. Februar. Aus Warſchau 
wird, dem „Lokal⸗Anzeiger“ zufolge ge⸗ 
meldet, daß die Kaſerne des Newsky⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments in Roslawel im Gouverne⸗ 
ment Smolensk abgebrannt iſt. 15 Soldaten 
ſollen in den Flammen umgekommen, 10 
andere lebensgefährlich verletzt ſein. 

Kapſtadt, 12. Februar. Profeſſor Koch 
hat ein Verfahren entdeckt, das Rindvieh 
mittels einer Miſchung, die aus Serum und 
dem Blut rinderpeſtkranker Thiere beſteht, 
gegen die Rinderpeſt immun zu machen. Die 
Immunität tritt innerhalb 14 Tagen ein. 
Profeſſor Koch iſt jetzt bemüht, dieſen Zeit⸗ 
raum abzukürzen. Er hat die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß die Rinderpeſt mittelſt des 
von ihm gefundenen Verfahrens ſchnell und 
leicht aus der Welt geſchafft werden kann. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
————— 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 12. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

Bezahlt. und weiß 755—783 Gr. 161—166 Mt. 
ezahlt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 714 
Gr. 108 Mk. bez. ; 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
650 Gr. 128 Mk. bez., tranſito große 689 Gr. 
83 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 90 Mk. bez., Viktoria⸗ 96 ¼ Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

114 Mk. bez. i 


Im Stahlwerk ee 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer- 185 Mk. bez. g 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 133 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 80—81 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Born 3,55— 3,9 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,80—4,05 Mk. bei, 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,05 
bis 8,97½ Mk. bez. 

(Spiritus⸗ 


Königsherg, 12. Februar. 

bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 15 000 

Liter. Matt. Loko nicht kontingentirt 39,00 Mk. 
r., 38,50 Mk. Gd., 38,60 Mk. bez., Februar nicht 

. 39,00 Mk. Br., 38,30 Mk. Gd., —.— 

bez. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht.*) 
113. Febr.]12. Febr. 


Taft d. F matt. 
e 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche e 


Preußiſche Konſols 3 / 
e Konſols 4% . . 
e Rei Sanleihe 3% 
e Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandbr.3d¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 40% % 


Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % 
Türk. 1%. Anleihe CO 
talieniſche Rente 4% . 
umän. Rente v. 1894 4"). . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 
Weizen gelber: Mai 
loko in Newyork 


Preu ide Konſols 3 % . 


Spiritus: 
50er loko 
Der od N 
rtr rr 
Oer Mai 4340 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 


42 
5 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 


—40 
pCt. 


Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
Beh auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 

N Montag, 15. Februar 1897. 
Baptiſten⸗Gemeinde Betjaal (Bromb. Vorſtadt) 
Rue 16: abends 8 Uhr Prediger Mehyer⸗ 


0 

N 
SE 5 
= eiden;tofte 

in allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewüuschten 
erbeten, Specialhaus 

. für Seidenstoffe und Sammete 

Michels & 


ie. Hoflie- 
= feranten Berlin Leipzigerstrasse 43, 


maſſiv Gold 333 und 


Zahnarzt Loewenson, 


Artushof. 


585, Paar von 10-50 


anschreiben eines 


— 
Für Hausbeſiher. 


— e nen Thelenhlangen Sonntag den 14. Februar cr 
2 Erz 59% väthig. Theilzahlungen . Fable 
Sicherheits -Apparat Rheumatismus | uf de r 5 
“ u. Asthma. N z stinma- un 
Protector Seit 20 Jahren litt ich an diefer Louis Joseph, Seglerſtraße. 5 5 
beſeitigt 99 ; traukhei ; Billigſte Bezugsquelle für Uhren, Gold⸗ ” 
eitigt die auftretenden Stöße in der] Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 9 zugsquelle für ; * 
5 leitung, verhindert Rohr⸗ das Bett nicht verlaſſen konnte.“ Ich waaren und Brillen. ; un en le idenden 
vi e, Einfrieren der Waſſerleitungen bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 7 7 von der Kapelle des Infant. ⸗Regts. . 
Fi unregelmäßiges Anzeigen des ſende meinen leidenden 5 5 0 x ſett 8 4 b. d. . var (8. 1 Nr. 61. 
j 1 . ü 2 ntli u den, 
6 ſſermeſſers, ſchont den Waſſermeſſer. auf Verlangen gerne umſonſt un fang T 38 5 eB für man: MNSE en e er n 


d portofrei Broſchüre über meine Heilung. 
Klingenthal i. Sachſ. 
Ernst Hess. 


Entree wie bekannt. 
H. Schönfelder, Korpsführer. 


Reſtauraut Reichskrone. 


rosse Ersparniss un 
Bequemlichkeit. 
Patentamtlich geſchützt. 


in den neueſten Fagons, 5 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 


num 
avic, von meinem chroniſchen Lungenleiden befreit bin, mein Huſten hat vollſtändig aufgehört 
und bin von meinem Aſthma erlöſt; ich fühle mich daher veranlaßt dem Herrn Ernst 
Weidemann in Liebenburg a. Harz, von welchem ich den Thee bezogen habe, 
hlermit meinen wärmſten Dank auszuſprechen. 


reis mit Mont — ti j Scheid“, Moit Dürfcpeidt), den II. Dec. 1896. Rudolf Koch. 
Mk., eine Montage 16 Sr. Solfaflige, ’ feine Mel. Heiligegeifiitraße Nr. 12. Sonntag vr 14. d. M. abends: = 25 Sonntag: ie 2 e 2 
paul Hoffmann Apfelſinen U.. Tonmicheciſerne „ Friſches Kaffeegebäck Jaden mir weinen Fa auf der 
Ty lſtraße N. Be, . N Frei⸗Cone ert in bekannter Güte, ſowie täglich friſche] Bruſt, kurzem Schwanz und Ohren, 
urn, Kar ſtraf e Nr. 3. Citronen Grabgitter l. relle * Pfannkuchen, Did. 50 Pf., empfiehlt Wfederteinger erbolk Belong 
Gleichzeitig empfehle mich zur Aus⸗ liefert billigſt die Schloſſerei von pFpeiſen, e Se 4 Le Gerllenſtr. 19, pt, Bake: 


hrung von Brunnenarbeiten, Tief- 


bohrungen, Wasserleitung und 


worst Ef, Raschkowski, 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


hieſige und fremde Biere ett. 


eſte und ezu 


quelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 


Kanalisation. Neuſt. Markt Nr. 11 4 billig und in beſter Qualität. ſtraße Nr. 10/12 maſchens, echt Bocbiſche 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. Fade 5 185 915 —.— E el miede find noch 1 N N 
Beſte Referenzen. Thiemer. Manerfrage 38, in 5 Ziegelei-Par K. herrſchaftliche Mohnungen Wir „Bettfedern. Gebe 


I 


kar Klammer, 


tombergerstrasse 84. 


empfiehlt ſein 
reichhaltiges 


für Hausgebrauch 


frei Haus und Unterricht. 


Hauſe des Herrn Plinsch die 


Niederlage 


meines gutſchmeckenden 


Landbrotes 


übertragen. A. Sawicki, 
Bäckermeiſter, Mocker. 
Die frühere 


Piplow’iche Bleiche, 


J. Holder-Egger: 


finden ſogleich dauernde und 
lohnende Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, 


Danzig. 


6" tüchtiges junges Mädchen jucht 


Stellung als Stütze. Gefl. Adr. 
d. d. Exped. d. Big. erbeten. 


' in Grundſtück 
. Ein Grundſtü 


„auf der Bromberger Vor⸗ 


Unterhaltungsmuſtf 


und 
ſelbſtgebackener Kuchen. 


Hötel Museum. 


Sonntag den 14. Februar: 
Grosses 


Küppenfeſt. 


Gaſthaus zu Rudak. 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
— . — L — 
Ein Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von jof. 
oder jpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 


Nöpnſher Markt Nr. 19 iſt eine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 


1. Etage, beſtehend aus 
Vohuung, 4 Stub, Balk, Küche, 


beließige Quantum) Güte neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg. LM, 
1 N. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 N., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 


und gewerbliche (Culmer Vorſtadt) it von ſo fort Speiſekammer und Zubehör, für 550 | Nichtgefanendes bereitw. zurückgenommen. 
Zwecke, oder 1. April unter günſtigen Berl it Wohnhaus geräumigen Stall und Mk. zu vermiethen Grabenitrage 2. Pecher&Co. in Herford in ei. 
nter langiährig. dingungen mit jämmtlichem Zubehör Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, Alles nähere die Plakate. (Bromberger Thor). TFTlglicher Kalender 
arantie zu berkaufen durch etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt Umzugshalber Täglicher Kalender. 
| 


Thei g tändehalber billig zu verkaufen. 18877 : 1 
Wegen von monatlich 6 Mk. an. Gerechteſtr. 16, I Tr. P en wollen ihre Adreſſen zur Heute, Sonntag: iſt eine Wohnung mit Zubehör, in — 2 8 2 
Maſchiner iche von mir geführten — direkten weiteren Verhandlung unter T k 2 h ider 1. Etage Gerechteſtraße belegen, 1897. 8 S 8 3 8 28 
Keichnen A allererſter an — 525 1 Chiffre R. 55 in der Expedition anzkranzcnen. von ſofort od. 1. April zu vermiethen. 97. 8 5 2 3 
feräuſchlosen 5 größte Nähfähig 1 ämmtliche dieſer Zeitung niederlegen. New Näheres bei Herrn B. Kuttner. 5 8 2 S 8 2 8 
daltbarkeit 9 F Glaſerarbeiten, „Eine braune oſtpreuß. 77 ET) 7 ni Schilleritrake-_ 0 = a = = 
Stre owie Reparaturen N | f i Februar 5 16 19 20 
elle —— . . billigt Ei ſchnell aus⸗ Stute, init 1 k Eisbahn Laden mit Wohnung 1 21 25 25 24 25 26 27 
Adam Kaezmarkiewiez ſche geführt. Großes Lager in allen 2 6 Jahre alt, mit vor dem Bromberger T zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Schultz. 28 — — — — —— 
einzig echte altrenommirte Sorten Tafelglas empfiehlt Fohlen, zu verkaufen. 5 ger Thor. In Ani Aden Se ſind März. — 123 45 6 
a b = Julius Hell, EISEN  M. Kopezynski, Spiegelglatt und ſicher. 0 Feen 5 7 8.101213 
Wrberei Brückenſtraße Nr. 34. Rathhausgewölbe. Die Pächter 2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 1415 1617 1819 20 
und 9 N Etabliſement Stenz in Hrätrke J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 2122 23 24 25 26 27 
hen. ie ung v. Herren · (Sig Pianino billig zu 8 4 . Möblirtes Zimmer Für Buchbinder mit Wofinu n ee e be April 8 123 
Wo Dame eidern ꝛc. uh Gerechteſtr. 35, 4 Tr. mit Kabinet, part. nach vorn, J. Druckerei eine onn ng 3. Etage vom 1. April ab zu ver⸗ 4| 5| 6| 7| 8| 9110 
Be en Gerberſtraße 13/15. 2 Zimmer, Küche und Zubehör zu ſofort z. verm. Cappernikusſtr. 24. in Neuteich. Näheres miethen. gebr. Casper, . 11 121415161718 
terschule u. Bürgerhospital. vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. Firma Ruhm & Schneidemühl. Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 19202122 23 24 25 
af) 2 
* * 5 2 0 2 1 
ot 3 *. at 83 7 a TEN n 1 
— u = base a ui ade . 
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Bekanntmachung. enene nenen 


Zur Verſteigerung von ungefähr 


4 
* 


Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied nach langem ſchweren 


AO 
X N 


Leiden mein geliebter Gatte, unſer guter Vater, Bruder, N 
ſohn und Schwager, der Kgl. Stations⸗Aſſiſtent a. 


Albert Fischer 


im 43. Lebensjahre. 


Strasburg den 12. Februar 1897. 


wird hierdurch Termin auf 


Kein Schein-, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


18280 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


. Vereinigung 
| alter Burschenschafter. 
7477 „ Kiefern⸗ Knüppel, 


bei Schlesinger. 


Dienftag, 23. Februar 1897 Oratorium. 


| Montagden 15. Februar 86. 


Im Namen der Hinterbliebenen. 
Hedwig Fischer geb. Zoelfel. 


dem Holzhofe in Schönau am 


ſchiffharen Schwarzwaſſer unweit Kraratten 


Leder-, Holz- u. Japan - Waaren, ebenſo 
Fächern. 


vormittags 11 Uhr Infolge eines anderen Unterneh mens gebe mein Geſchäft hier 8 
im Nehlipp'ſchen — zu auf und verkaufe meine Waagrenbeſtände in e den 17. d. Mts. 
Schönau bei Schwetz Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 8 Uhr abends 
anberaumt. Das Holz ſteht auf 


im Vietoria-Saal: 


Schirmen, Aufführung des Oratorium 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 16. Februar nach⸗ 


mittags 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 22. d. Mts. in Bar⸗ 
barken ſtattfindenden Holzverkaufs⸗ 
termin gelangen vor dem Brennholz: 
verkauf — alſo von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunſch in größeren Loſen oder einzeln 
ee Ausgebot: 

Barbarken, Jagen 48a: 192 Stck. 
meiſt ſtarke Kiefern mit 212,20 
Im. Inhalt, 10 Stück Eichen mit 
2,50 Fm. Inhalt; Jagen 38: 
102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
Inhalt, 80 Stck. kieferne Stangen 
2. Kl. (Rumdlatten‘, 115 Stück 
tieferne Stangen 3. Kl. (Schaf⸗ 
raufen; Jagen 52: ca. 50 Stck. 
Kiefern mit 20 Fm. Juhalt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. Kl.; 

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. Inhalt; 
Jagen 76: 59 Stück Kiefern mit 
21,13 Fm. Inhalt; Jagen 70: 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
Inhalt; Jagen 80: ca. 40 Stck. 
Kiefern mit ca. 30,00 Fm. 
Inhalt; Jagen 83: ca. 50 Stck. 

kieferne Stangen 1. bis 3. Kl. 

Thorn den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Jwangsverſteigerung. 


ienſtag den 16. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in bezw. vor der Pfand⸗ 
kammer des Königlichen < Landgerichts⸗ 
gebäudes hierſelbſt 
40 angekleidete Puppen, 
5 Satz Billardbälle, 
19 Stück Ober⸗ u. Unter⸗ 
jacken 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer ſof. zu pachten geſucht. 


Ei 


zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


per Meter; 
hergeſtellten 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Rathsboten zum 1. April d. J. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 
lich 1000 Mark und ſteigt in 45 
Jahren um je 100 Mk. bis 1400 Mk. 
Bei der Penſionirung wird den Militär⸗ 
Anwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebens- 
länglichen Anſtellung muß eine ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung bei Be⸗ 
zug von 70 Mk. Diäten monatlich 
nachträglich vorangehen. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
ſind und eine ſchriftliche Anzeige er⸗ 
ſtatten können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Zivilverſorgungsſcheines 
bei uns bis zum 15. März d. Is. 
melden. 

Thorn den 12. Februar 1897. 

er Maaiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Band VII, Blatt 203, auf den 
Namen des Kaufmanns David 
Marcus Lewin eingetragene, auf 
der Bromb. Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße 64 belegene Grundſtück, 
(Wohnhaus mit Hofraum, Pferde⸗ 
ſtall, Wagenremiſe) 

am 13. April 1897 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſte le, Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden 

Das ada hat eine Fläche 
von 0,09,33 Hektar und iſt mit 
3150 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 5. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Eiskeller 


Von wem? 
ſagt die Expedition diejer vr 


r Gelenenheitsknuf. 
Herrmann Seelig, Modebazar, 


Fernſprecher Nr. 65. 


Durch perſönlichen Einkauf in Seidenfabriken iſt es der Firma gelungen, einen großen Poſten ſchwarzer 
reinſeidener Merueilleus billig erſtanden zu haben und verkauft die Stoffe ſolange der Vorrath reicht 
zu dem enorm billigen Preiſe von 


der reguläre Preis iſt 4,00 Mark per Meter. 
Stoffe repräſentiren nach jeder Richtung die Vervollkommnung der Seideninduſtrie, beſonders find 
dieſelben für Roben ihrer Eleganz und Dauerhaftigkeit wegen ſehr zu empfehlen. 

Die Stückzahl der für den Ausverkauf beſtimmten Stoffe befindet ſich in der Auslage. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


©0099099090000809009000090006966 


der Bahnſtation Schönau. 


8 ungen ſind folgende: 


dingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 


Artushof. 


Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
und praktiſcher Gegenſtände. 
Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 


Die weſentlichen Verkaufsbe⸗ 
von H. F. Müller 
ie Anforderungspreiſe find 
feſtgeſett auf: 
30 M. f. 1 Rm. Kief.⸗Kloben, 
N EN 05 . Sief-Sninpel 
ei kleineren Holzmengen bis en 
einſchl. 150 Raummeter ift der Um gütigen Zuspruch bittet 
ganze Steigerungspreis ſofort 4 
an den im Termin anweſenden & 


J. Kozlowski, ER aD; 
3. Heſeegrbßeren Balgmengen tft — SOLEDAIORX 


der vierte Theil des Kauf. 

k ſofort, der Reſtbetrag 
um 15. März 1897 einſchl. 

bei Me Forſtkaſſe in Oſche ein⸗ 

zuzahlen. 

Die weiteren 


SHORSHEBKOREHS: 


4 


Nenenentbfe nenen 


Verkaufsbe⸗ 

in ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 

ſich . als Linderung bei Nieizzuſtänden der Atmungsorgane, bei aataren, a make tee, 
0 M. 


Heute, Sonnabend: 


Keine Vorſtellung. 


Morgen, Sonntag: 


Marienwerder 
den 8. Februar 1897. 


Der Regierungs- u. Forſtrath. 


gez. Feddersen. 


Malz Extrakt mit Eiſen gehört zu den am leichteſten al Nadi die ER 


nicht angreifenden Eiſenmitteln, we che bei Pl» 
armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. . M. 1 u. 2. 
Wird mit großem Erfolge ge fie Nhachitis 1090 


Malz⸗Extrakt mit Kalk nannte a esch Kran eit) gegeben u. unter» 


ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei 2 Fl. M. 1.— 


Schering s Grüne Apotheke, cute tene 10. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken 5 größeren Drogen handlungen. 


In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Thorn⸗Mocker: 
Schwanen⸗Apotheke. 


des ausgezeichneten 


Spezialitäten-Ensembles, 


Alles nähere befannt. 


Die Direktion. 


Thorn⸗Schützenhaus. 


Dienſtag den 16. und 
Mittwoch den 17. Februar er. 
abends 8 Uhr: 


Friſche prima holländiſche 
Austern. 


Grützmühlenteich. 


Sonntag den 14. Februar cr.: 
Grosses 


CONCERT. 
Glatte und trockene Bahn. 


ülmager Biehale, oben Johannes- 


Königsberger Fleck. Abend. 
a Bigos. "SE W des am 4. und 5. 


ktober 1896 in Königsberg ge⸗ 
feierten 25jährigen Bühnen⸗ 
jubiläums. 


Hotel Museum. Suppli 2 60 . il a 1 Mk., 
tehplätze à ind vorher in 
1Phonographen Fern Duszynski's Zigarren and⸗ 
habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt lung zu haben. An der Abend kaſſe: 


und ſteht derſelbe dem geehrten 1,25 Mk. — 75 Pf. — Kinder⸗ reſp. 
Publikum zur gefälligen Benutzung Schülerbilfets a 50 Pf. 


Prämiirt auf der Berliner dewerbe-Ausstellung 1896 
in Preislagen von Mk. 1.70 bis 2.10 per ½ Kilo werden alien 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzlig- 
liche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 

Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


ur Verfügung. Robert Johannes. 
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Breitesirasse 33. 


Fernſprecher Nr. 65. 


Mark 2,50 


Dieſe aus vollkommen reinem und edlem Material 


Hierzu Beilage und mate 
Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die heilige Eüſabeh 


Abſchiedsvorſtelung 


Geese 


zum Beſten der hieſigen 
grauen Schweitern. 
Preise: 1. Platz 1,25 Mk., 2 
und Seitenplatz 75 Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 30 Pf., ohne der Wohle 
4 * Schranken zu ſetzen. 
Billets ſind vorher zu haben in 
e der Buchhandlung von A. Matthesius, 
Nen Altſt. Markt, und an der Abendkaſſe, 
Kassenöffnung 7 Uhr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
9 | Mal f kk das Comité. 
N jering zer ra Schützenhaus - Theater. 


Zoomen ea DU 


— 
2: 


Br 


wur r 


e 22 uam 


. 


Sr 22 


um er 


Beilage zu Nr. 38 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 14. Februar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
. 7 Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung am 12. Februar 1897. 11 Uhr. 
m Regierungstiſche: Miniſter v. d. Recke. 
Die Berathung des Etats des Miniſteriums 
ese mern, Titel „Miniſter⸗Gehalt“, wird fort⸗ 
Abg. Rickert (freif. Ver.) befürwortet die 
Reform der Verwaltung in dem Sinne, daß es 
ehr Kommungl⸗ und weniger politiſche Beamte 
ue, die gewählten Gemeindevorſteher auch als 
mtsvorſteher funktionirten und die Bezirks⸗ 
zegierungen abgeſchafft würden. Bei der Hand⸗ 
he ung des Vereinsgeſetzes ſolle man gegen die 
Sozialdemokratie ebenſo kleinliche Mittel an⸗ 
wenden wie gegen andere Parteien. 
4 Abg. Hanſſen (Däne) beſchwert ſich nochmals 
über 1 Polizeiwillkür in Nordſchleswig. 
„. Abg. Bachmann (natlib.) entgennet, daß die 
Regierung nur von ihrem guten Recht Gebrauch 
mache, wenn ſie Dänische Agitatoren ausweiſe. 
Abg. Jaeckel (freiſ. Volksp.) kommt nochmals 
Auf den H.⸗K.⸗T.⸗Verein zurück; er habe nicht die 
kitglieder dieſes Vereins, ſondern die Chauvi⸗ 


niſten unter den Deutſchen in der Provinz Poſen 
als Junker und Streber bezeichnet; Er, Redner, 


abe nicht das Renegat, ſondern als unparteiiſcher 
geurtheiler und als Vertheidiger des Landfriedens 
ie Zuſtimmung der Polen für ſich. 
fen: bg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) pro⸗ 
eſtirt dagegen, daß der H.⸗K. T. Verein die Pro⸗ 
binz diskreditire; das antinationale Auftreten des 
„Jaeckel thue das f 8 
5. Abg. v. Eynern (natlib.) erwähnt, daß vom 
Zustandekommen einer großen liberalen Partei 
Jeſprochen werde; ſeine Freunde würden die 
Stellung der Freiſinnigen in der Polenfrage ſicher⸗ 
ich niemals theilen. f 
Abg. v. Heydebreck (konſ.) ſchildert die 
bolitiiche Hetze, welche die ſogenannten liberalen 

Auernpereine in Pommern betrieben. 8 
daß Abg. Wa mp of Jemand beſchwert ſich darüber, 

aß die ländlichen Gemeinden in Hannover unter 
behördlicher Bevormundung zu leiden hätten. 
Abg. v. Fazdzewski (Pole) bezichtigt den 
H.⸗K.⸗T.⸗Verein des Denunziantenthums. Damit 
ſchließt die Debatte über den Titel. e i 

Beim Gehalt für den Direktor des litterari⸗ 
ſchen Bureaus erkennt der Abg. Arendt (fveif.) 
die objektive Haltung der „Berliner Korreſpondenz“ 
an und beſchwert ſich über einen Artikel, der 
wahrſcheinlich vom Reichsbankpräſidium ausge⸗ 
gangen ſei und ihn, den Redner, perſönlich ange⸗ 
griffen habe. 

„Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke er⸗ 
widert, daß der fragliche Artikel zu den Berichti⸗ 
gungen gehörte, für welche die Korreſpondenz 
da ſei, giebt aber zu, daß weniger ſcharfe Ausdrücke 
hätten gebraucht werden ſollen. 

€ Beim Oberperwaltungsgericht macht Abg. v. 
niſſe ern (natlib.) auf widerſprechende Erkennt⸗ 
D e aufmerkſam, die das Reichsgericht und das 
des Nerwaltungsgericht hinſichtlichder Beſteuerung 
% Agios bei Ausgabe neuer Aktien gefällt habe. 
5 entſpringe einem . daß 
die Angelegenheiten der Aktiengeſellſchaften und 
nie der Gewerkſchaften einſeitig verſchiedenen 
tänzer des Oberverwaltungsgerichts unter⸗ 


tänden. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Noell erwidert, 
daß die Verſchiedenheiten von Urtheilen des 
Reichs⸗ und des 0 erichts nicht 
zu vermeiden jeien, und daß die Geſchäftsverthei⸗ 
ung beim letzteren nicht zweckentſprechend ſei. 
„Abg. v. Kardorff (freikonſ.) hält für un⸗ 
richtig, daß das Oberverwaltungsgericht auch die 
öchſte Inſtanz in Steuerſachen ſei. Die that⸗ 
ſächlichen Verſchleppungen würden vermieden, 
wenn im Ainanzminifterium ein beſonderer Steuer⸗ 
ſenat gebildet würde. 
— — —-— — ſ—— — 


Aus dem Gebiete der Chemie. 
i Släffige Luft. 

Wie jeder weiß, verwandelt ſich das bei 
gewöhnlicher Temperatur flüſſige Waſſer, 
wenn es auf 100 Grad erhitzt wird, in 
Dampf, wenn es auf 0 Grad abgekühlt wird, 
in feſtes Eis. Dieſe Eigenſchaft, je nach der 
Temperatur gasförmig, flüſſig oder feſt zu 
ſein, theilt das Waſſer aber mit ſämmtlichen 
anderen Elementen und Verbindungen. Die 

emperaturen allerdings, die dazu nöthig 
ud, einen Körper, wie man zu ſagen pflegt, 
aus einem Aggregatzuſtand in einen anderen 
überzuführen, ſind für die verſchiedenen Körper 
ehr verſchieden. Das Queckſilber z. B. iſt 
bei gewöhnlicher Temperatur flüſſig, bei 
— 39 Grad erſtarrt es zu einer feſten Maſſe, 
bei ungefähr 360 Grad Wärme ſiedet es und 
geht in den gasförmigen Aggregatzuſtand 
über. Das Eiſen dagegen, gewöhnlich feſt, 
wird erſt bei ungefähr 1500 Grad flüſſig, 
und es iſt bisher noch nicht gelungen, es zu 
verdampfen, da dazu eine ungemein hohe 
Temperatur nöthig iſt. 

„Es giebt nun eine große Anzahl von 
Drpern, die bei gewöhnlicher Temperatur 
und gewöhnlichem Druck als Gaſe exiſtiren, 
und die Verwandlung dieſer gasförmigen 
Subſtanzen in Flüſſigkeiten hat für die 
Wiſſenſchaft ſeit 50 Jahren beſonderes Inter⸗ 
eſſe gehabt. Ganz abgeſehen von dem rein 
Volenſchafflichen Zweck, liegt der praktiſche 
ortheil einer ſolchen Verflüſſigung auf der 


2 Denn ein Körper nimmt im flüſſigen 
ſtand einen viel kleineren Raum ein, als 


im gasförmigen, ſodaß dadurch der Trans⸗ 
port und die Aufbewahrung größerer Mengen 


Bei den landräthlichen Behörden und Aemtern 
beſpricht Abg. Langer (Ctr.) den Geſindemangel, 
der eine Folge der Freizügigkeit auf dem Lande 
ſei und der namentlich auch den bäuerlichen Noth⸗ 
ſtand verſchulde. Die Befugniſſe der Amtsvor⸗ 
ſteher müßten erweitert werden, um der zunehmen⸗ 
125 Rohheit und Unſittlichkeit auf dem Lande zu 

euern. 

Abg. Mooren (Ctr.) ſchildert die Unzuträg⸗ 
lichkeiten, die ſich aus dem Fortbeſtande der neu⸗ 
ir Exklave Morunet an der belgischen Grenze 
ergäben. 

„Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Knebel⸗Döbe⸗ 
ritz erwidert, daß über eine Theilung dieſes Ge⸗ 
bietes zwiſchen Belgien und Preußen Verhand⸗ 
lungen ſchweßten. 5 4 5 

bg. Reimann (natlib.) wünſcht die Tanz⸗ 
luſtbarkeiten auf dem Lande nicht der Zahl, aber 
der Dauer nach eingeſchränkt zu ſehen. 


ar Wolezyk (Ctr.) iſt für deren Ein⸗ 
ſchränkung überhaupt. a 5 3 
Bei der Polizeiverwaltung in Berlin bringt 


Abg. v. Strombeck (Ctr.) die Mißſtände zur 
Sprache, die beim Betriebe der großen Berliner 
Pferdeeiſenbahn vorhanden ſeien, und bittet den 
Miniſter, die Intereſſen der zwei Millionen Ein⸗ 
wohner, die auf dies Verkehrsmittel angewieſen 
ſeien, zu ſchützen. 88 

Der Minister hält die Anregung für dankens⸗ 
werth; die Angelegenheit bent indeſſen zum 
Reſſort des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten. 

a Arendt ent macht Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge hinſichtlich der Thätigkeit und Beſol⸗ 
dung der Schutzmannſchaft. Bi { 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Lindig erwidert, 
daß ſich die Benutzung des Fernſprechers für die 
Polizei als unzweckmäßig erwieſen habe; die Ge⸗ 
hälter der Schutzmannſchaften ſeien erſt 1890/91 
aufgebeſſert worden. Für die Zukunft ſei zum 
Erſatz die Aufnahme von Unteroffizieren mit 
ſechsjähriger Kane in Ausſicht 
Die Thätigkeit der Kriminalpolizei ſei 
die Vororte ausgedehnt worden. 

En Schulz (freiſ. Volksp.) führt Beſchwerde 
über die Verordnung des Polizeipräſidenten zur 
Sonntagsheiligung, die das wirthſchaftliche Leben 
beeinträchtige und ſogar in das Privatleben 
eingreife. | 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Kruſe legt dar, 
daß dieſe Polizeiverordnung keineswegs etwas 
Beſonderes ſei, ſondern den neuen Vorſchriften, 
wie ſie landespolizeilich nach der Abänderung der 
Gewerbeordnung nothwendig geworden, entſpreche. 
Die in Eingaben vorgebrachten Beſchwerden wären 
von den betheiligten Miniſtern zur Kenntniß ge⸗ 
nommen, und es fänden augenblicklich Erhebungen 
über etwaige Abänderungen ſtatt. In 

Abg. v. Eynern (natlib.) hält dafür, daß die 
Verordnung einer pietiſtiſch⸗ unduldſumen Rich⸗ 


tun 5 + . 

on. 2 (freiſ. Volksp.) führt aus, daß 
das allgemeine Schema eben nicht den Berliner 
Verhältniſſen entſpreche. 

Unterſtaatsſekretär v. Braunbehrens er⸗ 
widert, daß die Unrichtigkeit der Verordnung 
nicht nachgewieſen ſei, eine Abänderung aber, 
wie bereits We erwogen werde, und be⸗ 
merkt beim Kapitel Polizeiverwaltungen in den 
Provinzen auf eine abe a Abg. Mooren 


enommen. 
ereits auf 


(Etr.), die Frage werde gep ob ſich eine ein⸗ 
Durch . für alle Landestheile 
durchführen 


Abg. Motty (Pole) beſchwert ſich über Ueber⸗ 
riffe der Kommiſſarien und fordert, dieſe In⸗ 
titution ganz zu beſeitigen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung 
der Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 
174. Sitzung am 12. Februar. 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter von 
Goßler. 


Das Haus berieth heute in zweiter Leſung den 
Marineetat. 

Abg. v. Vollmar (ſozd.) bringt eine Reihe 
von Einzelbeſchwerden vor. In längeren Aus⸗ 
führungen behandelt er die warme Abendkoſt, 
Mißſtände im Küchenweſen, die Beſchwerde⸗ 
ordnung, die Duellfrage, fordert endliche Vorle⸗ 
gung der Militärſtrafprozeßordnung und be⸗ 
ſtreitet das Beſtehen einer ſozialdemokratiſchen 
Kaſernenagitation. 

Kriegsminiſter v. Goßler führt im Gegenſatz 
dazu aus, daß die friedliche Entwickelung im 
Lande Br das Heer geſchützt werde. Auch ſei 
die jetzige Organiſation billig gegen die von den 
Sozialdemokraten geplante Volksbewaffnung. 
Die Verbeſſerung der Abendkoſt verurſache erheb⸗ 
liche Koſten, werde aber im Auge behalten. Der 
Beſchwerdeweg ſei neu geordnet und gebe zu 
Ausſtellungen keinen Anlaß. Wenn man die 
Beſchlüſſe der Londoner Konferenz betrachte, ſo 
ſei es wohl gerechtfertigt, wenn ſich die Heeres⸗ 
verwaltung gegen die ſozialdemokratiſche Agitation 
zu ſchützen ſuche. Der Wahlſpruch des Heeres 
ſei „mit Gott für König und Vaterland“, der der 
Sozialdemokratie „ohne Gott gegen König und 
Vaterland“. ? { 

Abg. Bebel (ſozd.) entgegnet, die Anschauungen 
der Sozialdemokratie ſeien ſo verſchieden von 
denen des Kriegsminiſters, daß eine Verſtändi⸗ 
uns niemals möglich ſei. Er kritiſirt ſodann die 

rt, wie im Heere die Sozialdemokratie bekämpft 
werde, und behauptet, unter Hinweis auf eine 
Broſchüre, daß völlig verkehrte Anſchuldigungen 
verbreitet würden und Verhetzung getrieben werde. 
Dieſe Art der Behandlung verſtoße gegen den 
oberſten Grundſatz des Stagtes, die gleichmäßige 
gerechte Behandlung aller Staatsbürger. Redner 
beſpricht dann eine Anzahl von Soldaten miß⸗ 
andlungen und tritt ebenfalls für baldige Vor⸗ 
egung der Militärſtrafprozeßordnung ein. Im 
weiteren Verlauf der Ausführungen bekämpft er 
das Duellweſen. 2 

Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, die Sozial⸗ 
demokraten ſeien eine internationale Arbeiter⸗ 
partei, ſeine Anſichten könnten ſich nie mit den 
ihren vereinigen. Die ſcharfen Ausdrücke des 
Vorredners bewieſen noch nichts für die Wahr⸗ 
heit ſeiner Angaben. Dieſe ſeien zum großen 
Theil unrichtig. Es ſei ſehr mißlich, ohne Akten⸗ 
material Mißhandlungsfälle zu behandeln, man 
ſolle ſich vielmehr rechtzeitig an die Kommando⸗ 
behörden wenden. Der Ausführung der aller⸗ 
höchſten Verordnung über die Ehrengerichte 
vom 1. Januar d. J. könne man vertrauensvoll 
1 ehen. 5 0 8 

g. Beckh (freiſ. Volksp.) beſpricht die in der 
Preſſe verbreiteten Nachrichten über die Militär⸗ 
ſtrafprozeßvorlage abfällig und kritiſirt das Urtheil 
gegen den Lieutenant von Brüſewitz als zu milde 
und als Ausfluß des herrſchenden Syſtems. 

Kriegsminiſter von Goßler lehnt in Ant⸗ 
wort darauf Auskunft über die Militärſtraf⸗ 
prozeßvorlage ab und theilt dann den Inhalt des 
Urtheils gegen von Brüſewitz mit: Dieſer ſei 
wegen Todtſchlags und unberechtigten Gebrauchs 
der Dienſtwaffe zu Dienſtentlaſſung und 3 Jahren 
und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Aus der 
Begründung ſei mitzutheilen, daß die Vorſätzlich⸗ 
keit der That, nicht aber Ueberlegung für erwieſen 
erachtet ſei, da Lieutenant von Brüſewitz nicht 
nüchtern geweſen ſei. Mildernde Umſtände ſeien 
ihm bewilligt worden, weil das Benehmen des 
Siebmann wohl geeignet geweſen ſei, ihn in Zorn 
zu verſetzen. g 


erleichtert und zum Theil ſogar erſt ermög⸗ 
licht wird. Aber bis vor 20 Jahren waren 
die Erfolge, die die Bemühungen belohnten, 
gering, obgleich man einen gewaltigen Druck 
anwandte, um eine Verflüſſigung zu erreichen. 
Eine ganze Anzahl von Gaſen ſetzten den 
Beſtrebungen der Forſcher hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand entgegen. Der Grund dieſer Erfolg⸗ 
loſigkeit wurde erſt 1869 entdeckt. 

In dieſem Jahre fand der Forſcher 
Andrews die Erklärung dafür in einer eigen⸗ 
thümlichen Eigenſchaft der Gaſe. Jedes Gas 
hat nämlich eine beſondere Temperatur, ober⸗ 
halb deren es abſolut unmöglich iſt, es zu 
verflüſſigen, ſelbſt bei Anwendung des ſtärkſten 
Druckes. Um alſo eine Verflüſſigung zu er⸗ 
reichen, muß erſt dieſe Temperatur, die für 
jedes Gas verſchieden iſt, gefunden und her⸗ 
geſtellt werden, ſie iſt mit dem Namen der 
„kritiſchen Temperatur“ belegt worden. So 
z. B. kann Kohlenſäure nur dann leicht durch 
einen Druck von 70 Atmoſphären in den 
flüſſigen Zuſtand übergeführt werden, wenn 
ihre Temperatur unter 30,9 Grad liegt. So⸗ 
bald dieſelbe über 30,9 Grad ſteigt, vermag 
auch der größte Druck eine Verflüſſigung der 
Kohlensäure nicht zu bewirken. Es iſt alſo 
die kritiſche Temperatur der Kohlenſäure 
— 30,9 Grad. 

Um alſo ein Gas zu verflüſſigen, muß 
ſeine kritiſche Temperatur bekannt ſein, das 
Gas mindeſtens bis auf dieſe Temperatur 
gebracht und durch Druck zuſammengepreßt 
werden. Nach dieſen Entdeckungen gelang 
es nun bald, alle diejenigen Gaſe, deren Ver⸗ 
flüſſigung man bisher für unmöglich gehalten 


und die man darum als permanent bezeichnet 


hatte, flüſſig zu machen. Zu dieſen gehörten 
beſonders der Sauerſtoff, der dazu eine 
Temperatur von 118 Grad Kälte verlangt, 
der Stickſtoff und der Waſſerſtoff, die eine 
noch bedeutend höhere erfordern. Wie ſind 
nun aber ſolche Temperaturen, von denen 
man ſich kaum eine Vorſtellung machen kann, 
zu erreichen? Es kann dies auf eine ver⸗ 
hältnißmäßig einfache Weiſe geſchehen. Setzt 
man nämlich ein Gas unter einen ſehr hohen 
Druck, ſodaß es ſtark zuſammengepreßt wird, 
und hebt dann dieſen Druck plötzlich auf, ſo 
dehnt ſich das Gas mit ungeheurer Kraft 
aus. Bei dieſer Ausdehnung hat es aber 
durch Ueberwindung des äußeren Druckes 
Arbeit zu leiſten und verbraucht zu dieſer 
Arbeit eine gewaltige Wärmemenge. Durch 
den Verluſt dieſer Wärmemenge aber kühlt 
es ſich ab, ſodaß man z. B. durch Zuſammen⸗ 
preſſung von Kohlenſäure und plötzliche Auf⸗ 
hebung des Druckes eine Temperatur von 
80 Grad Kälte erzeugen kann. Auf dieſe 
Weiſe gelang es 1877 zum erſten Male, die 
ſo ungemein niedrigen kritiſchen Temperaturen 
des Waſſerſtoffs, Sauerſtoffs und anderer 
Gase zu erreichen und dieſe Gaje zu ver⸗ 
flüſſigen. 


Eine Verflüſſigung des Gasgemenges aber, 
das uns umgiebt und unſer Leben ermöglicht, 
gelang noch nicht. Die atmoſphäriſche Luft 
beſteht, abgeſehen von ſtets vorhandenen, ſehr 
geringfügigen Beimengungen von Waſſer⸗ 
dampf und Kohlenſäure, aus einem Gemenge 
von ungefähr ¼ Stickſtoff und ¼ Sauerſtoff. 
Beide Gaſe allein ſind ſchon ſehr ſchwer in 
Flüſſigkeiten zu verwandeln; um ihr Gemiſch, 
die Luft zu verflüſſigen, bedarf es einer Kälte 


Abg. v. Kardorff (freikonſ) befürwortet die 
1 Verwendung von Soldaten zu Erntear⸗ 
eiten. 
Abg. Werner (deutſchſoz. Refp.) befürwortet 
Einſchränkung der Offizterspenfionirungen. 
tächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


Wereſtchagin über Kaiſer 
Wilhelm I. 

Ueber die Eindrücke, die die Perſönlich⸗ 
keit des Kaiſers in dem berühmten, zur Zeit 
in Berlin weilenden ruſſiſchen Maler 
Wereſtchagin hervorgerufen, hat der Kunſt⸗ 
ſchriftſteller J. Norden während einer Unter⸗ 
redung mit dem Künſtler folgende Aufzeich⸗ 
nungen notirt: 

„5 . Und welchen Eindruck machte 
auf Sie der Kaiſer bei ſeinem Beſuch Ihrer 
Ausſtellung?“ 

„Ich muß geſtehen, ich war erſtaunt, 
einem ſo hellen und vielſeitigen Geiſte zu 
begegnen. Ich habe ihn ſelten geſehen und 
bin wenig mit ihm zuſammengekommen und 
kann mich natürlich irren. Aber als Künſtler 
muß ich Ihnen ſagen, daß zum Beiſpiel der 
Glanz und die Lebhaftigkeit ſeines Auges be⸗ 
merkenswerth ſind. Ich erinnere mich, einem 
ſo glänzenden Blick nur noch bei Ediſon be⸗ 
gegnet zu ſein, aber der geniale Amerikaner 
zeigt dabei einen etwas ſkeptiſchen Ausdruck, 
als ob ihm im Grunde an Ihrem Urtheil 
und Ihrer Antwort herzlich wenig gelegen 
ſei, während der Blick des Kaiſers feſt an 
Ihnen haftet, in Sie ſozuſagen eindringt. 
Kaum, daß Sie zu ſprechen begonnen haben, 
ſo wendet ſich auch ſchon ſein Auge Ihnen 
ſcharf und prüfend zu; er ſieht Sie voll an, 
folgt Ihren Worten aufmerkſam, ja ſucht 
dabei gewiſſermaßen zu errathen, was Sie 
ungeſagt laſſen, legt ſich ſchon die Antwort 
zurecht. Höchſt intereſſant iſt es, dem 
ſchnellen Fluge ſeiner Gedanken zu folgen, 
und man ſtaunt immer wieder darüber, wie 
das Hirn eines Menſchen eine ſolche fort⸗ 


währende Anſpornung, einen ſolchen ge— 
waltigen Forſchungstrieb aushalte. 
Unſer Botſchafter Graf Oſten-Sacken 


ſagte mir ſpäter: „Sie müſſen wiſſen, heute 
Morgen hat der Kaiſer ſchon in ſeinem 
Kabinet gearbeitet, ging dann ſpazieren und 
trat hierauf bei Ihnen ein. Sie ſehen, wie 
aufmerkſam er alles betrachtet, wie ein⸗ 
gehend er mit Ihnen über alles ſprach — 
jetzt wird er gleich den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters entgegennehmen; dann giebts 
die Fahnennagelung und Parade, wozu er 
Sie ſoeben eingeladen hat. Dann — u. ſ. w. — 
Und ſo gehts Tag ein, Tag aus. Ich 
perſönlich glaube, daß die vielen Reiſen und 
langen Spaziergänge Seiner Majeſtät ſehr 
gut bekommen als Ruhepauſen und Er⸗ 
holung. 8 

Zum erſten Male ſah ich den Kaiſer vor 
15 Jahren, als ich meine Ausſtellung bei 
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von 190 Grad. Mit dieſer Aufgabe haben 
ſich eine ganze Reihe von Forſchern be⸗ 
ſchäftigt, und ihre Bemühungen haben auch 
endlich zu glänzendem Erfolge geführt. Vor 
wenigen Wochen iſt es dem Profeſſor Linde 
von der techniſchen Hochſchule zu München 
gelungen, durch ein neu erfundenes Verfahren 
flüſſige Luft leicht und in großen Mengen 
herzuſtellen. Zur Erreichung der dazu 
nöthigen gewaltigen Kälte von 190 Grad 
benutzt er die Luft ſelbſt in ſinnreicher Weiſe. 
In einem Keſſel, der natürlich fähig ſein muß, 
einen gewaltigen Druck zu ertragen, wird die 
Luft einem Druck von 175 Atmoſphären aus⸗ 
geſetzt und dadurch ſtark zuſammengepreßt. 
Dieſe ſo verdichtete Luft wird durch ein 
Röhrenwerk in einen Apparat geleitet, in 
dem ſie ſich plötzlich ausdehnen kann. Wie 
wir oben geſehen haben, muß ſie ſich dadurch 
beträchtlich abkühlen. Die abgekühlte Luft 
gelangt von neuem in den erſten Keſſel, wird 
abermals zuſammengepreßt und dann zur 
Ausdehnung gebracht. Das Verfahren wird 
wiederholt, bis die Temperatur von 190 Grad 
Kälte erreicht iſt, die Luft ſich verflüſſigt und 
durch einen Hahn abgelaſſen und in Gefäßen 
aufgefangen werden kann. 


Es wird manchem ſchwer werden, ſich die 
Luft, die uns als farbloſes und unbemerk⸗ 
bares Gas umgiebt, als Flüſſigkeit vorzu⸗ 
ſtellen. Zur Verdeutlichung wollen wir noch 
einmal auf das ſchon angeführte Beiſpiel des 
Waſſers zurückgreifen. Es hängt lediglich 
von der Temperatur ab, der das Waſſer 
ausgeſetzt iſt, ob wir daſſelbe feſt als Eis, 
flüſſig oder gasförmig als Dampf erhalten. 
Genau ſo iſt es auch mit der Luft. Der 


Kroll hatte. Sein Vater, der damalige Kron⸗ 
prinz, und die heutige Kaiſerin-Wittwe 
Kronprinzeſſin Viktoria waren von außer⸗ 
ordentlicher Liebenswürdigkeit gegen mich, 
wie einem alten Bekannten gegenüber. Ich 
erinnere mich ſehr gut, wie die hohe Frau 
mir zum Beiſpiel einen vortrefflichen Rath 
in Bezug auf die Beleuchtung des Bildes 
gab, den ich ſofort ausnutzte. Der alte 
Engel, damals Direktor des Kroll'ſchen 
Theaters, ſagte mir, er hätte die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſelten von ſo herzlicher Liebens⸗ 
würdigkeit geſehen. So kam es, daß ich, 
der ganzen ſozialen Scheidewand vergeſſend, 
den Kronprinzen ruhig am Arme nahm und 
ihn von Bild zu Bild führte. Willig folgte 
er mir und meinen Erklärungen. 

Der Kronprinz war damals zweimal auf 
meiner Ausſtellung. Er führte mir viele 
Prinzen und Prinzeſſinnen zu und ſagte mir 
ſcherzend: „Sehen Sie, wie ich mich für 
Sie anſtrenge, wie viel Publikum ich Ihnen 
zuführe.“ Die Frau Kronprinzeſſin, die 
meine Abneigung vor dem Verkehr mit der 


großen Welt kannte, nahm meinem alten 
guten Freund, dem Hofmarſchall Graf 


Seckendorff, das Wort ab, daß er mich zum 
nächſten Hofball mitbringen werde. 

Ueber meine jetzigen Bilder aus dem 
Kriege 1812 machte der Kaiſer einige be⸗ 
deutſame Bemerkungen ... Auch meinte 
er, daß ſolche Bilder wirklich das beſte 
Mittel gegen Kriegsgelüſte ſeien. Natürlich 
erblickte ich darin den Ausdruck eines großen 
Lobes. Ich bemerkte unter anderem zum 
Kaiſer, daß man mir viele Vorwürfe deswegen 
gemacht habe, weil ich auf einem Bilde einer 
früheren Serie, das hier nur in photo⸗ 
graphiſcher Vervielfältigung zu ſehen iſt, 
Kaiſer Alexander II. auf einem Stuhl und 
nicht zu Pferde dargeſtellt hatte. „Was iſt 
denn daran ſo ſchlimm?“ — ſagte ich. — 
„Er ſaß ja fünf Tage auf dieſem Stuhl, als 
er das Bombardement von Plewna 
beobachtete. Später habe ich Zeichnungen 
von Ludwig Pietſch aus dem Kriege 1870 
geſehen, wo Kaiſer Wilhelm und der Kron⸗ 
prinz auch ganz anſtandslos auf Feldſtühlen 
ſaßen.“ Der Kaiſer ſtimmte mir zu und 
meinte, daß Pietſch ſeiner Zeit ſolche Zeich⸗ 
nungen ſehr flott entworfen habe. 

Was die Kaiſerin betrifft, ſo erfaßt auch 
ſie ſofort, was Sie ſagen wolle. Als ſie 
meine Bilder betrachtete und lobte, äußerte 
ich: „Majeſtät, ich bin fleißig geweſen.“ 
„Es wäre gut, wenn alle ſo fleißig wären 
wie Sie“ — bemerkte die Kaiſerin. „Aber 
Sie haben ja einen Künſtler, der noch 
fleißiger iſt als ich.“ „Jawohl — Menzel!“ 


Provinzialnachrichten. 
eo 12. Februar. (Verſchiedenes.) 
Am Donnerſtag hielt die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Sitzung ab, in welcher der Etat 
pro 1897/98 auf 126000 Mk. feſtgeſetzt wurde. 
Zur Aufbringung des Kommunalſteuerbedarfs pro 
1897.98 werden 175 pCt. Real⸗ und 200 pCt. Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben. See genehmigte die 
Verſammlung folgende Poſten: 150 Mark für 
Muſik bei Gelegenheit der 100 jährigen Wieder⸗ 
kehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I., 
100 Mk. für die Suppenküche und 800 Mk. der 
freiwilligen Feuerwehr au Beſchaffung einer 
14 Meter hohen, mechaniſchen Schiebeleiter. — 
Durch die Wahl des Stadtverordneten und Guts⸗ 
beſitzers Herrn Fiedler zum Rathsherrn iſt eine 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl erforderlich. 
Herr Fiedler wurde von der dritten Abtheilung 


gewählt. — In unſerer Stadt herrſchen zur Zeit 
die Maſern ziemlich heftig; einige Kinder ſind an 
der Krankheit ſchon geſtorben. — Der neue Wirth, 
Herr Gaſthofbeſitzer Schramm in Eliſenau, ver⸗ 
anſtaltet am nächſten Sonntag, den 14. d. Mts., 
einen großen Einführungsball, zu dem zahlreiche 
Einladungen an die Nachbarſchaft ergangen ſind. 
Mit der . iſt ein großer Saal ver⸗ 
bunden. — In der Nacht au Freitag waren zwei 
ſtarke Feuerſcheine in der Richtung auf Dubielno 
und Biskupitz wahrzunehmen. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Hedwig Wisniewska iſt verhaftet worden, 
weil es beim Kaufmann Herrn Gaſowski Zigarren 
und andere Sachen geſtohlen hat. 5 

Marienwerder, 9. Februar. (Ein Vielum⸗ 
worbener) iſt, wie die „Dirſchauer Zeitung“ ſchreibt, 
ein kleiner Unterbeamter mit einem Monats⸗ 
gehalte von 54 Maxk. Er hatte vor ſechs Wochen 
das Unglück, ſeine Frau durch den Tod zu ver⸗ 
lieren. Der große Schmerz des mit vier kleinen 
Kindern hinterbliebenen Ehemannes hatte die 
Herzen einer ganzen Anzahl gefühlvoller Jung⸗ 
frauen gerührt und ſchon nach vier Wochen hatte 
der Wittwer 15 Briefe erhalten von „noch freien“ 
Adamstöchtern, die ſich bereit erklärten, dem 
Trauernden die verlorene Frau und den vier 
Kindern die Mutter zu erſetzen. In der That 
hat der ſo liebevoll Umworbene bereits ſeine 
Wahl getroffen und in allernächſter Zeit wird der 
vor einigen Tagen erfolgten Verlobung eine Hoch⸗ 
zeit folgen. 

Marienwerder, 11. Februar. (Die Klage der 
Herrſchaften über das Dienſtperſonal) und ins⸗ 
beſondere über die Küchenfeen iſt um einen ebenſo 
originellen, als für die Jetztzeit charakteriſtiſchen 
Fall bereichert worden. Das Dienſtmädchen des 
Gemeindevorſtehers Herrn Peckholz in Rospitz 
hatte das Unglück, des Beſuches des Dorfſaales 
Su mehr für würdig erachtet und aus dem⸗ 
ſelben verwieſen zu werden. Die Küchenfee hat 
ſich daraufhin veranlaßt geſehen, ihren Dienſt in 
Rospitz zu verlaſſen unter der Behauptung, ohne 
Tanz nicht leben zu können! Die tanzwüthige 
Maid begab ſich zu Verwandten nach Marien⸗ 
werder, wo ſich der aus Rospitz Ausgeſtoßenen 
hinreichend Gelegenheit bietet, ihrer Leidenſchaft 
zu fröhnen. Von langer Dauer dürfte dieſes Ver⸗ 
gnügen jedoch kaum ſein, denn der Dienſtherr der 
Ausreißerin hat die Einholung der Polka⸗Rieke 
veranlaßt; letztere wird von ihrer Drohung, 
ſterben zu müſſen, hoffentlich keinen allzu aus⸗ 
giebigen Gebrauch machen. 

„Dirſchau, 12. Februar. (Mord.) Geſtern Abend 
erſtach der Arbeiter Sarimski in der Herberge zu 
Zeisgendorf die umherziehende Arbeiterin Hei⸗ 
nowski. Der Mörder wurde verhaftet. 

Danzig, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer wie in den Vorjahren Geld zur 
Hebung der Pferdezucht in der Provinz zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt wird hat die Pferdezuchtſektion be⸗ 
ſchloſſen, den Ankauf von Zuchtſtutfüllen und 
beſonders auch den Ankauf von dreijährigen 
Stuten aus den Remontedepots zu ſubventioni⸗ 
ven, Es wird beantragt werden, daß die Aus⸗ 
wahl von Remonteſtuten aus allen Depots 
zuläſſig iſt. Reflektanten auf Stutfüllen und Re⸗ 
monteſtuten werden erſucht, ihre Anträge bis 
päteſtens 1. März der Landwirthſchaftskammer 
in Danzig einzureichen. — Ein ſehr übles Nach⸗ 
ſpiel wird am 23. Februar vor dem hieſigen 
Schöffengerichte für einen Herrn erfolgen. Letz⸗ 
terer traf nachts in einer ſonſt ſehr belebten 
Straße einen Offizier und rief ihm mehrere Male 
ein aus den letzten Ereigniſſen beliebtes Schimpf⸗ 
wort „Brüſewitz“ mit einigen anderen, aber 
durchaus keinen Koſenamen zu. Derartige un⸗ 
fläthige Späße ſind hier nach dem Bekanntwerden 
des beklagenswerthen Karlsruher Vorganges 
mehrfach Offizieren paſſirt. Dieſes Mal gerieth 
der Herr jedoch an den Unrechten; der ier 
dog den Säbel und ſtellte mit demjelben den Be⸗ 
eidiger jo lange in einer Hausecke, bis er einen 
Schutzmann herbeigerufen hatte. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der ſo Betroffene Geſellſchaftskreiſen 
angehört, in denen eigentlich ein ſolches Inſul⸗ 
tiren fremder Perſonen zu den Seltenheiten ge⸗ 
hören ſollte. Der Regimentskommandeur hat 
gegen ihn Strafantrag geſtellt. — Am Mittwoch 
e mehrere Perſonen die 75 Jahre 
alte Frau Bäcker in ihrer Weidengaſſe Nr. 13 be⸗ 
legenen Stube ohnmächtig vor, und als ſie wieder 
zum Bewußtſein gekommen war, ergab ſich, daß 


— 


einzige Unterſchied iſt der, daß die Tem⸗ 
peraturen, bei denen die Luft flüſſig oder 
gasförmig iſt, bedeutend niedriger liegen, als 
beim Waſſer. Während letzteres bei gewöhn⸗ 
förmig und wird erſt durch gewaltige Ab⸗ 
kühlung in eine Flüſſigkeit verwandelt. Kühlt 
erhält man ſie, ebenſo wie das Waſſer bei 
0 Grad als weiße, feſte, kryſtallartige Maſſe. 

Die Aufbewahrung der flüſſigen Luft ge⸗ 
ſchieht in beſonders konſtruirten Gefäßen mit 
doppelter Wand. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
den Wänden iſt luftleer gemacht. Ein luft⸗ 
leerer Raum leitet, wie man aus Erfahrung 
weiß, die Wärme faſt garnicht; es wird alſo 
dadurch erreicht, daß die flüſſige Luft im 
Innern der Flaſche nur ſehr langſam er⸗ 
wärmt wird und ſo längere Zeit im flüſſigen 
Zuſtande erhalten werden kann. Bei größerer 
Erwärmung würde ſie ſich ſofort wieder in 
ein Gas verwandeln. 

Wie ſieht nun aber flüſſige Luft aus und 
woraus beſteht ſie? Es iſt eine ſchwach ſtahl⸗ 
blaue Flüſſigkeit, die völlig klar und durch⸗ 
ſichtig erſcheint. Ihre Zuſammenſetzung iſt 
aber merkwürdigerweiſe etwas anders, als 
die der atmoſphäriſchen Luft. Während 
letztere, wie ſchon bemerkt, aus / Stickſtoff 
und ½ Sauerſtoff beſteht, enthält die flüſſige 
Luft bedeutend mehr Sauerſtoff und weniger 
„Stickſtoff, da letzterer ſich zum großen Theil 
verflüchtigt. Infolge dieſes größeren Gehalts 
an Sauerſtoff, des Elements, das allein die 
Verbrennung aller Körper unterhält, brennt 
ein in flüſſige Luft getauchter glimmender 
Holzſpahn mit viel hellerer Flamme, als in 


der atmoſphäriſchen Luft. Uebergießt man 
Körper, die bei ſehr niedriger Temperatur 
erſt erſtarren, wie Queckſilber oder Aether, 
mit flüſſiger Luft, ſo verwandeln ſie ſich ſofort 
in den feſten Zuſtand. Taucht man den 
Finger einige Zeit hinein, ſo entſtehen durch 
die ungeheure Kälte ſehr ſchwer heilende 
Wunden, die den Brandwunden ähnlich ſind. 
Welche Anwendung die flüſſige Luft finden 
wird, läßt ſich natürlich jetzt noch nicht ab⸗ 
ſehen, jedenfalls aber wird ſie viele gute 
Dienſte leiſten. So kann vielleicht mit ihrer 
Hilfe in Bergwerken auf einfache Weiſe die 
ſchlechte Grubenluft verbeſſert werden, da 
man ſie ja nun wie andere flüſſige Gaſe in 
Metallbomben leicht in großen Mengen 
transportiren kann. Vielleicht kann ſie auch 
dem Luftſchiffer, dem die mit der Höhe, in 
welche er aufſteigt, abnehmende Dichtigkeit 
der Luft das Athmen erſchwert und in ge⸗ 
wiſſer Höhe ganz unmöglich macht, nützlich 
werden und ihn befähigen, größere Höhen 
als bisher im Luftballon zu erreichen. 
Wenn ſie aber auch, was allerdings nicht 
zu erwarten iſt, gar keine praktiſche An⸗ 
wendung fände, ſo wäre doch der wiſſenſchaft⸗ 
liche Erfolg allein ſchon bei weitem genügend, 
dem Entdecker des neuen Herſtellungsver⸗ 
fahrens die Anerkennung einzubringen, die 
er verdient. Schon jetzt iſt ihm die Ehre 
zutheil geworden, vor dem Kaiſer, der ja 
bekanntlich allen Fortſchritten der Wiſſenſchaft 
das lebhafteſte Intereſſe entgegenbringt, über 
die neue Entdeckung berichten zu dürfen und 
reichliches Lob und volle Würdigung ſeines 
ſchönen Erfolges zu ernten. —st. 


an ihr ein ſchweres Verbrechen verübt worden 
war. Die bejahrte Frau betreibt in dem ge⸗ 
nannten Hauſe einen kleinen Ausſchank, den ſie 
ſelbſt wahrnimmt. Bereits vormittags fand ſich 
bei ihr ein junger Mann ein, der ſich aber wieder 
entfernte. Nachmittags kam er wieder, wartete, 
bis er ſich mit der Frau allein befand und ſtürzte 
ſich dann auf ſie, ihr mit den Händen den Hals 
würgend, ſodaß ſie nicht um Hilfe ſchreien konnte. 
Die Greiſin wurde bald ohnmächtig, und der 
Räuber nahm ihr dann aus der Taſche 6—7 Mk., 
holte noch aus einem Schrank 3—4 Mk. und ent⸗ 


fernte ſich dann. Die Beraubte hat längere Zeit- 


ohnmächtig gelegen und befindet ſich auch jetzt 
noch in einem bedenklichen Zuſtande. Der Thäter 
iſt noch unbekannt. 

Gnejen, 10. Februar. (Verurtheilung wegen 
e e de Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde der Konditor Fauſtin Jankowski 
aus Witkowo wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

i Poſen, 12. Februar. (Begnadigung.) Im 
März v. J. wurde vom hieſigen Schwurgericht 
die Arheiterfrau Gärtner aus Rogaſen wegen 
wiſſentlichen Meineides zu 1¼ Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Ei 
Tochter der Verurtheilten daſſelbe, was letztere 
ausgeſagt hatte und wofür ſie beſtraft worden 
war. Nun wurde auch gegen die Tochter Anklage 
wegen Meineides erhoben, 12 
ſprach ſie aber frei. Der Vertheidiger der alten 
Gärtner beantragte hierauf die Wiederaufnahme 
des Verfahrens, dieſer Antrag wurde aber abge⸗ 
lehnt. Mehr Erfolg hatte ein von dem Ver⸗ 
theidiger eingereichtes Gnadengeſuch, denn die 
Gärtner wurde vor einigen Tagen aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen, nachdem ſie etwa die Hälfte 
der Strafe verbüßt hat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1897. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat 
Otto Pfankuch aus Berlin iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Tiegenhof zur 
Beſchiſeieung überwieſen. 

— Im Bereiche des 17. Armeekorps) 
werden in dieſem Jahre zu den Uebungen der 
Reſerve und der Landwehr bei der Infanterie 
4080, bei der Feldartillerie 490, beim Train im 
Mai auf 20 Tage 100 und nach den Herbſt⸗ 
manövern 200 Mann eingezogen. Als allgemeine 
Uebungszeit iſt das ganze Jahr vom 1. April bis 
31. März in Ausſicht genommen, nur die ſchiff⸗ 
fahrttreibenden Mannſchaften ſollen im Winter⸗ 
5 1897/98 üben. Zu den Uebungen der 
Infanterie, Jäger, Artillerie und Pioniere ſollen 
11 zur Hälfte Reſerviſten und zur anderen 
Hälfte Landwehrmänner eingezogen werden. Bei 
Heranziehung der Jahresklaſſen ſoll darauf ge⸗ 
achtet werden, daß die Mannſchaften möglichſt 
gleichmäßig im Reſerve⸗ und Landwehrverhältniß 
mindeſtens je ein Mal herangezogen werden. 
Dabei iſt anzuſtreben, daß je eine Einberufung 
möglichſt in die letzten Jahre der Dienſtpflicht in 
der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots fällt. 
Die Reſerpiſten der Infanterie und Kavallerie 
üben bei den Linientruppen ohne beſondere For⸗ 
mationen, bei der Artillerie, den Pionieren u. . w. 
nach näherer Beſtimmung des Generalkommandos. 
Die Landwehrmannſchaften der Infanterie werden 
als beſondere Kompagnien formirt. Von dem 
Erſatzreſerviſten ſollen, wie in den Vorjahren, 
bei jedem Armeekorps 40 Mann zu einer erſten 
zehnwöchigen, 40 zu einer zweiten ſechswöchigen 
und 40 zu einer dritten vierwöchigen Uebung zur 
Ausbildung im Krankenwartedienſt eingezogen 
werden. Ä : 

— (Bau-Innungstag) Der XI. Bezirks⸗ 
tag der weſtpreußiſchen Bau⸗Innungen (28. Dele⸗ 
girtenverſammlung weſtpreußiſcher „Baugewerks⸗ 
meiſter) findet, wie ſchon kurz erwähnt, am 21., 
22. und 23. Februar in Elbing ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm iſt folgendes: Sonntag den 21. Februar, 
nachmittags 5 u Eröffnung in der Reſſource 
»Humanitas“, ahl der Kommiſſionen für 
den Bezirkstag und Kommiſſions⸗ Sitzungen. — 
Eröffnung der Verhandlungen am 22. Februar, 
vormittags 10 Uhr. Tagesordnung: Geſchäfts⸗ 
bericht des Bezirksvorſtandes und der Verbands⸗ 
Innungen; Bericht über den 11. Delegirtentag des 
Innungsverbandes deutſcher Baugewerksmeiſter 
u Nürnberg; Wahl zweier Beiſitzer für die 

eitung der Verſammlung; Organiſation des 
Handwerks; gemeinſame Geſchäftsbetriebe (Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften; Nor⸗ 
malien für die Abſchätzung von Bauwerken und 
für die Gebühren der Bau = Sachveritändigen ; 
Stempelſteuer für die Lieferung von Baumateri⸗ 
alien und für . nach dem Geſetz vom 
31. Juli 1895; Baugewerbliche Schulen; Anträge: 
der Bauinnung Danzig auf Herbeiführung einer 
Abänderung der 88 31 ff. der Reichs ⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung (Meiſterprüfungsreglement); derſelben 

unung, betr. Uebernahme der Geſchäfte der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung auf die 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften für die bei 
den Mitgliedern der letzteren beſchäftigten Per⸗ 
ſonen; der Bau⸗Innung Graudenz, betr. die 
Beſtellung eines Beauftragten (Reiſeinſpektors) 
ſeitens der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft für 
die Reviſion von Baubetrieben, Lohnbüchern und 
Lohnnachweiſungen ꝛc.; der Bau⸗Innung Berent, 
betr. ihre Aufnahme in den Bezirks⸗Verband 
weſtpr. Bau⸗Innungen und in den Innungs⸗Ver⸗ 
band deutſcher Baugewerksmeiſter. — Am 23. Febr., 
vormittags 10 Uhr, Entlaſtung der Funſchaceg lte 
für 1895,96 ; 1 des Voranſchlages für 
1897/98. Wahl des Vorſtandes, von Delegirten 
für den nächſten Bau⸗Innungstag, eines Mit⸗ 
gliedes für den Zentralvorſtand, der Rechnungs⸗ 
reviſoren und des Ortes für den nächſten Be⸗ 
oral. 5 ? 97 
— Grennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft.) 
Die weſtpreußiſche Sektion der Brennerei⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft wird am 22. Februar in Danzig 
ihre Jahresverſammlung abhalten. 

— 6 en aße 5 Lotterie.) Die Biehung 
der dritten Klaſſe der preußiſchen Lotterie wir 
vom 15. bis 18. März abgehalten werden. 

— (Eine für das reiſende Publikum 
jebz wichtige Anordnung) hat der Minifter 

er öffentlichen Arbeiten in den neu erlaſſenen 
Bedingungen für die ee der Bahnhofs⸗ 
wirthſchaften getroffen. Die Verordnung beſtimmt 
das Offenhalten und Heizen der Warteräume, 
was bei ber jebiger kalten Jahreszeit von großer 
Bedeutung iſt. Die Bahnhofswirthe haben hier⸗ 
nach die Pflicht, ihren Wirthſchaftsbetrieb eine 
Stunde vor Abgang des erſten ol Wc Zu 
öffnen. Bei der Eröffnung müſſen die Warteſäle 


Einige Monate ſpäter beſchwor die k 


bereits erwärmt ſein, die Benutzung der Warte⸗ 
ſäle iſt dem reiſenden Publikum vorbehalten, 
deshalb können die Eiſenbahnverwaltungen jeder⸗ 
zeit den Ausſchluß des nicht reiſenden Publikums 
von der Benutzung der Warteſäle anordnen. Nach 
Eintreffen des letzten Perſonenzuges an jedem 
Abend iſt der Wirthſchaftsbetrieb mindeſtens noch 
eine halbe Stunde fortzuführen. Trunkenen oder 
Perſonen, die ſich ſonſt ungehührlich benehmen, 
iſt der Aufenthalt in den Warteſälen nicht zu 
geſtatten. Auch dürfen Speiſen und Getränke an 
ſolche Perſonen nicht verabreicht werden. 


— Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter) Beim Kreisausſchuß des Kreiſes 
Danziger Höhe zu Danzig, Chauſſeeaufſeher, 
während der Probezeit 76,50 Mk. monatliche 
Diäten, nach eben e elung 1000 Mk. jährlich 
und e Wohnungsgeldzuſchuß. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Land⸗ 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Marienwerder, Magiſtrat, 
ſtädtiſcher Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr., Provinzial⸗Irrenanſtalt, Schreiber, 
300 Mk. jährlich e eee Pr. Stargard, 
önigl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 60—70 Mk. 
Rummelsburg i. Pom., Magiſtrat, Stadtſekretär, 
1200 Mk. jährlich. 


das Schwurgericht 


Schöffengerichtsſitzung.) In welchem 
Sinne König Albert von Sachſen Privatbe⸗ 
leidigungsklagen erledigt zu ſehen wünſcht, 
dafür bot ſich in einer Schöffengerichtsſitzung 
in Leipzig ein deutliches Merkmal. Zur Ver⸗ 
handlung ſtand der Streit zweier Markt⸗ 
frauen mit verſchiedenen nachfolgenden Be⸗ 
leidigungen; in der beinahe eine Stunde 
währenden Verhandlung, der der König in 
Begleitung des Miniſters Dr. Schurig und 
v. Seydewitz beiwohnte, gaben ſich ſowohl 
der Vorſitzende Amtsrichter, als der Ver⸗ 
theidiger der Beklagten alle erdenkliche Mühe, 
einen Vergleich der Parteien herbeizuführen. 
Als dieſer endlich beſchloſſen war, erhob ſich 
der König, ſchritt auf den Vertheidiger zu, 
bot dieſem huldvollſt die Hand und nickte dem 
Amtsrichter freundlichſt zu. Damit wollte 
er wohl ſeiner Zufriedenheit Ausdruck geben, 
weil der Vergleich doch noch gelang. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Kein Aſthma mehr! 

Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutzmittel 
gegen dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen. 

In dem wunderbaren Sortichritt, den die 
medizinische Wiſſenſchaft aufzuweiſen Hat, iſt eine 
erfolgreiche Behandlung für die meiſten Krank⸗ 
heiten entdeckt worden, und gegen Krankheiten, 
gegen die es früher einen wirkſamen Schutz nicht 
gab, wird jetzt mit Leichtigkeit angeküämpft. Unter 
den ſchwierigſten und hartnäckigſten Krankheiten, 
welche der Geſchicklichkeit unſerer berühmteſten 
Aerzte bis in die neueſte Zeit geſpottet haben, 
ſteht Aſthma obenan. Tauſende von Leidenden 
wiſſen aus eigener Erfahrung, daß es kein abſo⸗ 
lutes Mittel gegen dieſe Krankheit gegeben hat. 
Nun hat aber Dr. Rudolph Schiffmann, ein 
berühmter Arzt, der die Behandlung von Aſthma 
und verwandten Leiden zu ſeinem Lebensſtudium 

emacht hat, und der bisher mehr Fälle von 

ſthma behandelt hat, als irgend ein anderer 
lebender Arzt, ein Schutzmittel gegen die überaus 
läſtigen Anfälle dieſer Krankheit entdeckt, womit 
bereits e Erfolge erzielt worden 
ſind. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiffmanns 
Aſthma⸗Pulver“ iſt ein Präventivmittel. Es be⸗ 
ſteht aus: 34,90 pCt. Kaliumnitrat, 51,10 pCt. Fol. 
Datura Arborea, 14 pCt. Symplocarpus Foetidus. Um 
die Zweifel des Publikums zu zerſtreuen, a ſich 
Herr Dr. Schiffmann entſchloſſen, alle zu Aſthma 
neigenden Perſonen ſelbſt in den Stand zu ſetzen, 
ſich praktiſch von der Wirkſamkeit ſeines Mittels 
zu überzeugen. Er giebt deshalb bekannt, daß er 
willens iſt, jeder an Aſthma leidenden Perſon ein 
unentgeltliches Probepacket ſeines Mittels zuzu⸗ 
ſenden. Zu dieſem Zwecke werden hiermit alle 
Leidenden dringend erſucht, ihm ihre Namen und 
Adreſſen per Poſtkarte aufzugeben. Es wird 
ihnen alsdann ſofort ein abſolut koſtenfreies 
Probepacket zugehen. Herr Dr. Schiffmann geht 
nämlich von der Anſicht aus, daß eine perſönliche 
Probe, wie er ſie allen anbietet, mehr überzeugt 
und den Werth des Mittels beiler beweiſt, als die 
Veröffentlichung vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher 
Perſonen, welche durch den Gebrauch dieſes 
Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen 
jener Krankheit bewahrt worden ſind. „Dr. 
Schiffmanns Aſthma ⸗ Pulver“ iſt bereits ſeit 
Jahren in Deutſchland verkauft worden, wenn 
auch viele Perſonen bisher nie davon gehört 
haben mögen, Um jetzt alle dieſe Perſonen hier⸗ 
von zu benachrichtigen und in der Abſicht, dieſes 
Mittel allgemein zu machen, erläßt Dr. Schiff⸗ 
mann die obige Offerte. Es iſt dies ſicherli 
ein liberales und ehrliches Anerbieten, und alle, 
welche mit dem oben erwähnten Leiden behaftet 
ſind, ſollten unverzüglich an Dr. R. Schiffmanns 
deutſche Niederlage Berlin C., Spandauerſtr. 81, 
ſchreiben und ſich deſſen Offerte zu Nutzen machen. 
Schreibt alſo ſofort, da nur innerhalb der nächſten 
fünf Tage Schreibt pie Proben perſendet werden 
können. Schreibt blos den Namen und die 
Wohnung per Poſtkarte, weiter nichts! 


| _Neuheiten in Ballstoffen | 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Sc) 


Adolf örieder & Cie, geitenster; Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


y ! 
4 
+ 
Aufn 
t der Verein „Lehrerinnen-Feierabendhaus für Weſtpreußen“ 
ehren: ich zur Aufgabe gemacht, dienſtunfähig gewordenen 
ei benen und Erzieherinnen der Provinz durch Errichtung eines 
lliebendhauſes ein ſorgenloſes Alter zu ſichern. Durch Selbſt⸗ 
at der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens ſeit April 1894 die 
Aber un des Vereins auf die Summe von 12900 Mark gebracht. 
lich um zum Bau zu ſchreiten, ſind mindeſtens 36 000 Mk. erforder⸗ 
scho Roch fehlen zwei Drittel dieſer Summe, und doch ſehnen ſich 
60 N biele müde, durch lange Arbeit körperlich gebrochene alte 
b eden Nach einer Heimſtätte, in der ſie ihre Tage in Ruhe 
en können. 
Starder Lehrerinnenſtand der Provinz Weſtpreußen iſt nicht im 
5 ande, die fehlenden 24000 Mark aus eigener Kraft aufzubringen. 
75 er wendet ſich der Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen-Feier⸗ 
diendhaus“ au weiteſte Kreiſe mit der Bitte um Mithilfe an 
rem guten Werke durch einmalige Geſchenke oder dauernde Bei⸗ 
; age. Er wendet jich an die Magiſtrate der weſtpreußiſchen Städte, 
N denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatſchulen von 
zehrerinnen unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch 
kommune Sorge tragen; er wendet ſich an die Herren Gutsbeſitzer, 
in deren Familien 1 wirken, die ſich den Einkauf in 
eine Altersrentenanſtalt nicht geſtatten können, er bittet wohl⸗ 
habende Menſchenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage 
ein ſegenbringendes Werk fördern zu wollen. Beſonders aber 
wendet ſich der Vorſtand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinen, 
die ſich durch den Jahresbeitrag von 3 Mark die Anwartſchaft auf 
einen Platz im Feierabendhauſe ſichern oder, wenn ſie einen ſolchen 
nicht für ſich erſtreben, mit dieſem kleinen Opfer doch einer Ehren⸗ 
flicht gegen ihren Stand genügen ſollten. 
Möge unſere Bitte offene Herzen und Hände finden! 
fin 9 zur Mitgliedſchaft, ſowie Beiträge und Geſchenke 
zu richten an 
den Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen-Feierabendhaus 
R für Weſtpreußen“. 
Fr. A, Bartels geb. Steindorff, Vorſitzende. Direktor Dr. Neumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. G. Albrecht, Kaſſenführerin. 
K. Stelter, Schriftführerin. A. Mannhardt, Reviſorin. 
fr. Dr. Quit, jtellvertr. Schriftführerin. Direktor Dr. Scherler, Beiſitzender. 
m Christophe-Elbing, Schulvorſteherin. A. Meissner-Elbing, Lehrerin. 
Nouvel Marienburg, Lehrerin. O0. Rafalski-Graudenz, Lehrerin. 


B E Ehrenbeirath. 8 
lech Danzig, Archidiakonus. Dr. Damus Danzig Stadtj u. 
elbrück Danzig, Oberbürgermeiſter. Döblin - Danzig, General⸗ 


Fuherintendent. Fr. Geheimrath Doehn-Kl. Gartz. Fr. Geheimrath 
ugler-Berent. Etzdorff-Elbing, Landrath. Fehlhaber-Danzig, Stadt- 


gurath. Fr. Landrath v. Glasenapp - Marienburg. Hänel Thorn, 
farrer. Fr. Dr. Heidfeld- Danzig. Dr. Kohli- Thorn, Oberbürger⸗ 
Meifter. Kühnast-Graudenz, Erſter Bürgermeiſter. Dr. Leonhardt- 


Jsprdenz. Direktor der ſtädt. höh. Mädchenſch. Fr. Löper-Housselle- 
springen. Dr. Maydorn-Thorn, Direktor der ſtädt. höh. Mädchenſch. 
Frl. L. Pankow-Thorn, Lehrerin. Fr. Bürgermeiſter Polski-Graudenz. 
r. Protzen-Marienwerder, Regierungs⸗ u. Schulrath. Frl. E. Pupke- 
ulm, Schulvorſteherin. Fr. Landrichter Schrock - Graudenz. 
Schweder Marienwerder, Ober⸗Regierungsrath. F. von Schwerin 
Thorn, Landrathsamts⸗ Verwalter. Fr. Ziese - Schichau - Elbing. 
Fr. Oberſt⸗Lieutenant Zimmer-Graudenz. 


Bekanntmachung. u 
In den Bäderbergen ch m Grabgitter, Grabkreuze, 


dem Siechenhauſe an der verlängerten f 
Schulſtraße eine zur Erbauung eines! Grabta eln 
Feſtungsgefängniſſes verkaufte ca. 2 haf liefert billigt 
große Parzelle abgeholzt werden. Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Der Holzbeſtand ſoll zur Selbſt⸗ Araberſtraße 4. 
werbung durch den Käufer ſtehend in TEE ORTEN 
einem Loſe im Wege des ſchriftlichen 
Angebots verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen können 
im Bureau 1 des Rathhauſes einge⸗ 
ehen oder von demſelben gegen Ein⸗ 
endung von 0,50 Mk. Schreibgebühren 
abſchriftlich bezogen werden. 
Der Hilfsförſter Neipert iſt ange⸗ 
een, Kaufluſtigen die Grenzen der 
arzelle vorher an zuweiſen. 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift und der Verſicherung, daß 
teter ſich den Bedingungen unter⸗ 
wirft, ſind verſchloſſen bis Montag 
den 22. Februar d. J. bei uns ein⸗ 
zureichen. Die Eröffnung und Feſt⸗ 
delung erfolgt am Dienſtag den 23. 
Sp, 13. vormittags 12 Uhr auf dem 
berförſter -Dienſtzimmer in Gegen⸗ 
art etwa erſchienener Bieter. 
Der Meiſtbietende hat im Termin 
oder unmittelbar nach demſelben eine 
aution von 50 Mk. zu hinterlegen. 
Thorn den 10. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Dr. Spranger'che 


N ichäden, 
z . Enochenivahnst. en —ͤ—ͤ 
Wunden, R t fi 
U Finger, erfror.“ E8 Aura on, 
S NND Glieder, Wurm ſehr gangbar, ift zum 1./4, zu verm. 
2 dc. Zieht jedes J. Kwiatkowski, Thorn 
2 7 


e Geſchwür ohne 
8 zu ſchneiden 

ſchmerzlos auf. 
Halsſchmerzen, 


Coppernikusſtr. 39. 


Bei 


Suiten, 
Quetfchung ſofort Linderung. Näh. 


die Gebrauchsanweiſung. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 

r. Spranger'ſche Familienwappen 
ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle 
anders bezeichneten Waaren weiſe man 
ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Mentz ſchen Apotheke 
am Markt, a Schachtel 50 Pf. 


Jlustrire 
Deine Annoncen u.Preis-{ourante 


*. N. ; 
De 


x—̃ ſ—„— — 


Lose 


auf Gold⸗ und Silber = Lotterie 
n Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 1J. u. 12. März er., à 1,10 Mk. 
zur 1. Ziehung der II. 

Geldlotterie 
verlegt auf den 8. au 9. April, 


Met: TR. 


Montag, Dienſtag, Mittmoch und Donnerſtag 


den 15., 


S. David, Wügeobrit u. Leinenhanblung, Breiteſtraße 14. 


1600 


| 


Frag Euren Arzt 


über Mallon- Wein 


Vorräthig in den Apotheken. Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. 


Ein gut erhalt. 2—4 1 ? finden mit 
Ofen, mittelgroß, anſtändige junge Leute auch ohne 


Kache ofen. zu verkaufen Beköſtigung gutes Logis. Zu 


Culmer Chauſſee bei N. Fischer. |erfr. in der Exped. d. Ztg. emfiehlt Eduard Kohnert. 


Kleine se Decke. 


D. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


— — 
Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 
Einzige Goldene Medaille |. N. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Prima Reſſina - Apfeliinen 


ver Dtzd. 0,60—1,50 ME. 


Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
gewerbe und Handwerk 1896. 


Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 189. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


— 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Bier⸗Riederlage in Culm at e 15 das 


ift ſofort von der Weißbierbrauerei]Putzgeſchäft von 
in Thorn zu vergeben. Anna Güssow. 


IJlaſchen. 


Gegen 6000 ¼ Korkflaſchen u. eine 
Korkmaſchine hat abzugeben die 
Weißbier⸗Brauerei Thorn. 


den 17., den 18. 


Gardinen 


den 16., 
vorjähriger Muster 


nau enorm billigen Preisen, 
von einzelnen Tischtüchern, Servietten, Handtüchern 


u. Kaffeedecken, einzelnen halben Dtzd. Taschentüchern 
(rein Leinen) mit kleinen unbedeutenden Webefehlern 
mE zu auffallend billigen Preisen. SE 


Wahn ung, Größte Leiſtungsfähigkeit. 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtüdt. Markt 5, 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. — 

120 beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 

Satzpreisliſte gratis. 


EEE EEE RT ENETEN UNTEN, Neueste Facons. Bestes Material. 
Die Ani form⸗Alützer⸗Fabril 
von 
* U N 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 
‚ de Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


1 

zur Königsberger : 1 
Biehung am 28 Mer delotterie 
zu haben in der 


kpedition der, Thorner Preſſe“. 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Baukſtr. 4. 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz. 


Des Malzes Kraft 
Quillt im Verein. 
Mit Südweins Geist 
Im Malton-Wein. 


Haupt-Depot: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Mobuarte Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. Fiſcherſtraße 7. 
Kleine Wohnungen ſofort oder 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Sehmeichler. Brückenſtr. 37. 
(Vakobsſtraße oder Neuſt. Markt 
wird möbl. Wohn⸗ incl. Schlaf⸗ 
zimmer, Burſchengelaß zu miethen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe unter 
Z. Z. an die Exped. d. Ztg. 
Srite u. dritte Etage, 6 Zimmer, 


Entree nebſt Zubehör, iſt von ſof. 


oder 1. April zu vermiethen. 


M. H. v. Olszewski, Breiteſtr. 17. 


1 großer Laden 

mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom J. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Eine Wohnung, 1 Tr. nach vorn, 

2 Stuben u. gr. Küche, 85 Thlr., 
eine Wohunng, 2 Tr., 60 Thl., zu 
vermiethen Itrobandſtr. 12. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 

— A, Beepäue: 

obnung, 33., Küche, Zub. p.1.April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


N 7 elegant möbl. 
Katharinenſtr. Zimmer, nach 
vorn heraus, mit oder ohne Penſion 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 

ut möbl. Wohn., 2 Zim. n. Brſchgl., 

verſetzungshalb. v. ſogl. od. I. März 

z. v. A. W. Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 

1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Im Hauſe Rellienſtr. 38 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 

wohnte 1. Etage, beſtehend aus 

6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 

öbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 

1 möbl. Zim. m. jep. Eing. n. v. billig 

z. verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


‘ 
2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
Röbl. Zim. m. auch ohne Beköſtig. v. 
ſof. z. verm. Kloſterſtr. 1, II. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage ſrenovirt per 1. 4. 
zu verm. Herm. Lichtenfeld. 


Eine Wohnung 3. Etage 


von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 

700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 

Wohnung von 2 Zimmern nebſt 

Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 

Die linksſeitige Parterre⸗Wohnung 

in meinem Hauſe, Bromberger 

Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. 

auch früher zu vermiethen. 

Johanna Kusel. 


Freundliche Mittelwohnung 
in beſter Lage. Näheres 
Grabenſtraße 16, 1 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per J. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 

leine Wohnung zu vermiethen. 
Lemke. Mocker, Rayonſtraße 8. 
zür 12 Mk. gut möbl. Zimmer 
Tr. Zu erfr. in der Exped. 


Eine Wohnung, 2, tm, Rüde 


und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen 


J. Keil. 

Hin Wohnung von 3 Zimmern 
im erſten Stock ſofort oder zum 
1. April zu vermiethen in der 

Schwanen⸗Apotheke Mocker. 


2 Wohnung 8 


von 3 reſp. 5 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Zwei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtraße 1. 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom I. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski, 
ine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
n. v., v. 1/4. z. v. Strobandſtr. 11. 
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ia 
IM. Ghlebowskike- 


Thorn, 
22 Breitestrasse 22. 


ungs⸗ 
zin. 


9 


v 


Gegen Wollsachen R 
für 1 Pfd. 2 Mtr. Kleiderstoff v. 

55—130, für 1 Pfd. 2 Mtr. Zwirn 
v. 95 an (für Anzüge u. Regen- 
mäntel), für 2—4 Pfd. Kuh- u. 
Pferdedecken von 240 Pf. an. 
Cheviot. 


Läufer. Portièren. 
Ausverkauf 
von einem Posten Kleiderstoff 
für | Pfd. 1 Mtr. à 50 Pfg. 
mit 15 °/, Rabatt. 
Grünberger Wollweberei 


6. Allmendinger, Grünberg, Hessen.) 


22 2 
Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen leſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch 'nen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Magdeburg (Louiſenpark) 
die goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 


eee 


nenb 


Maſchi 
Herreu⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


— — BEE 
5 und kleine Wohnungen zu 
verm. bei 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Anzug:, Paletot-, u. Hoſenſtoßße 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Buxkin u. Loden, 

Wagentuche, Wagenripſe, 

Nathschnur, Poisterleinen, Ledertuch, Wachsteppiche und 
Linoleum 

empfiehlt in großer Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


ananflalt, 
Thorn. 
Tüchtige Agenten 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ſtattfindende große 


Inventur⸗Ausverkan 


beginnt 


Montag den 13. und Dauert bis Freitag den 19. d. M. 
abends 8 Uhr. 


Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlichen billigen, aber ſtreng feſten Preiſen und 
nur gegen Baarzahlung: 

Damen-, Herren⸗ und Kinder⸗Wäſche, die theils durch Ausliegen im Schaufenſter 
oder am Lager unſauber geworden iſt, theils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für 
den regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeuge (für 6, 8 und 12 
Perſonen), Servietten, Handtücher, bunte Abend Gedecke und Kaffeedecken älterer 
Muſter, zurückgeſetzte Wirthſchaftswäſche, diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende, 
rieſige Mengen der durch die Konfektion und den Verkauf angeſammelten Reſte in Leinen, 
Hemdentuchen, Negligéſtoffen, weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von 
weißen Damaſt⸗Bezügen (jeltene Gelegenheit), fertige Inlett⸗ und Züchen⸗ Garnituren, 
ſämmtliche Winter⸗Trikotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, Bein⸗ 
kleider, Strümpfe, Socken), alle vorjährigen Muſter in gedruckten Kattunen und Battiſten, 
ältere Facons Kravatten zu enorm billigen Preiſen, Matinés, Morgenröcke, Jupons, 
Blouſen und Kinderkleidchen vergangener Saiſon, ältere zurückgeſetzte und ſchadhaft 
gewordene Gardinen, Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Complettirung von 
Braut-Ausstattungen 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, 
Nachthemden, Friſirmäntel, Matinés, Negligéjacken, Beinkleider ſowie elegante Kiffen, 
Couverts ze, ꝛc. zum Verkauf geſtellt ſind und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe abgegeben werden. 

Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines 
verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 

Hochachtungsvoll 


M. Chlebowski. 


P. S. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß zum Ausverkauf geſtellte Gegenſtände vor 
der oben feſtgeſetzten Zeit nicht abgegeben werden. 

Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf 
nicht wählen zu wollen. 

Wegen Vorbereitungen zum Ausverkauf bleibt das Geſchäft am Sonntag den 14. 
Februar geſchloſſen. 


s 0 
| ll ll | ll 0 5 (à la Salvator) 

in Gebinden, Zirhen und Flaſchen offeriren 
5 Plötz & Meyer, 
neueſte Eiſenkonſtruktion] Fernſprechanſchluß 101. 
mit prachtvollem Ton⸗ 


u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 


jähriger Garantie. 5 
0. v. Szozypinski, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Strobandfirake Ar. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


errichtet habe. 
Kue zu können. 


durch regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 


Morddeulſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 


empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verhlend ziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Beil- 
ziegel, Frunnenziegel, Schornſtein⸗ 


N L. Puttkammer, Thorn. 


Eine Parthie 


Seide durchwebt, ſtelle ich hiermit für den Preis von 


60, 75, 100 u. 120 Pfg. 


zum Ausverkauf. 


Ein erwachſenes 


ER Rindermädchen |... 


v. jof. geſucht. Wo, jagt d. Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Höcherl‘*= Bockbier 


große filberne Medaille, . 
2 


A 


ziegel. Blinker, Formziegel jeder Art, 8 

* glafirte Ziegel in brauner und grüner 

5 Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen x. 

— m, Spezialität: Lachverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
= Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Damenkleiderstoffe 


in ereme, roſa, grün, mais, hellblau, einfarbig und mit 


Einen Lehrling 
0. Czenkusch, Bäckermeiſter, 
Culmer Vorſtadt 44. 


urn 


Neuſt. Markt 11. Fernſprechanſchluß 101. 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich 
conlanten Bedingungen unter lang-] hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 


y Polſter- 1. Qeforations-Werfiatt © 


Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen Kennt- 
niſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen im höchſten Maaße 


ür die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bei 
ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen 
Mit Hochachtung 


Franz Loch. 
77 EEE ETZEETTEETERTER, 
Dampiziegelei Antoniewo bei Thorn, 


> 


